I Kt ET TTTTwlılık 


Inhalt 

2: Fanzines 

7: Filmnews, Comicnews 

9: Filmkurzkritiken 

13: Hörspiele 

19: Earth & Beyond 

24: Impressum & Con-Termine 


6: Rätsel 

8: Filmkritiken 
12: Horror 

15: Buchkritiken 
21: Augusta-Con 





Ofu/FO1lbN/editorial 


Tach auch... 


... so langsam steigt mein Respekt vor all 
diesen Chefredakteuren, die so ein blödes 
Editorial JEDE WOCHE schreiben müssen. Mir 
fällt alle paar Monate schon nix Vernünftiges 
mehr ein. Vielleicht sollte ich auch einfach 
mal versuchen, dies gleich als erstes zu 
schreiben, und nicht am Ende, wenn ich eh 
keine Lust mehr habe und am liebsten den 
FO in die Tonne treten möchte. Aber da 
könnte ich wohl gleich versuchen, mit dem 
FO früh anzufangen, um nicht unter 
Zeitdruck zu geraten. Also, wird wohl alles 
so bleiben wie es ist und ich muss mir zum 
Schluss noch dieses Editorial aus den 
Fingern saugen, wenn mir eigentlich nix 
mehr einfällt. 

Der gute Markus Wolf hat ja, trotz seines 
Gafia-Daseins mal wieder einen Artikel 
geschrieben, über ein Online-Rollenspiel 
namens Earth & Beyond. Jetzt bin ich ja 
auch diesem Virus verfallen, allerdings 
einem anderen Spiel. Aber es gibt Leute, die 
schlagen da ja alles. Gebt doch mal bei 
Ebay den Suchbegriff Everquest ein. 
Everquest ist eines der ältesten Online- 
Rollenspiel, es besteht seit 1999. Glaubt mal 
jetzt nicht, dass Ihr da nur Gebote für die 
Spiele-CDRom findet. Da hätten wir auch 
das Angebot über 5000 Platin, die man sich 
dann im Game abholen kann. Wohlgemerkt, 
Pixel-Geld. Das Dolle ist, das Gebot dafür 
steht bei satten, realen 150 Euro! Man fasst 
es nicht. Auch schön ist das Gebot für ne Axt 
in diesem Spiel, für die liegt der Preis bei 
250 Euro. Bin mal gespannt, für was die 


dann mal über den Tisch gehen wird. 

Alsdann bleibt mir jetzt nur noch, Euch 
viel Vergnügen mit dieser Ausgabe zu wün- 
schen. Und grübelt nicht zu sehr über dem 
neuen Rätsel von KSD, sind eh nur SF- 
Fragen, und die interessiert hier doch eh kei- 
nen wirklich, oder? 


In diesem Sinne, behaltet den Himmel im 
Auge! 


Olaf Funke 


Nr. Redaktionsschluß Redakteur 
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166: 15. Feb. 
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Material für Ausgabe 166 an: 
Doris Dreßler, Zeisigweg 24, 
40468 Düsseldorf; 

e-mail: doris@twilightbooks.de 


oder direkt an die zuständigen 
Spartenredakteure (Adressen siehe 
Impressum) schicken. 
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Das letzte Ufer ... 


oder 


Gibt es noch irgendwo SF-Fanzines ...? 


Wenn sich unsereiner so die Liste der hier 
ein wenig unter die Lupe genommenen 
Blätter anschaut und heraussucht, welche 
Publikation denn eigentlich wirklich & 
wahrhaftig als Fanzine des Genres Science 
Fiction durchgehen darf, ganz ohne semi- 
professionelle Anklänge, (stilles) 
Sponsoring durch Serienverlage oder ähn- 
liches, sozusagen handmade work just for 
fun/fan - dann können wir diesmal so ca. 
3 Positionen anbieten: FREMDE WELTEN, 
INTRAVENÖS (als Clubzine) und SF-NOTI- 
ZEN (in FO # 163 war es auch nur eine um 
zwei Wertpunkte höhere Anzahl)! Jeweils 
im 2., 19. und 29. Jahrgang laufend zeigt 
sich hier die dünne Luft, die in diesen 
Gefilden herrscht - in denen sich übrigens 
auch der FANDOM OBSERVER (14. Jahr?) 
herumtreibt. Na, jedenfalls sind wir frei 
genug, ganz ohne allzugroße Sorgen dort- 
hin zu fliegen, wo es uns umtreibt... 


BLÄTTER FÜR VOLKSLITERATUR # 
2002/3 

A4/24 S. 

Peter Soukup, Mengergasse 51, A - 
1210 Wien 

Volkszine: Als neue Lektüre für die verlore- 
nen Abonnenten des eingestellten ROMAN- 
HEFT-SAMMLER (aus der Schweiz - 
komisch, dass hierzulande sowas nicht 
machbar erscheint) empfiehlt sich dieses 
Magazin, herausgegeben vom „Verein der 
Freunde der Volksliteratur“. Es hat gar eine 
ausformulierte „Blattlinie: Informationsschrift 
über Volks- und Massenliteratur der Vor- 
und Nachkriegszeit.“ Und wenn man dann 
so Namen wie Heinz ]. Galle als Autor über 
einem Bericht liest, dann fühlt man sich 
gleich wieder wie zu Hause, zumal auch der 
innere Aufbau der Publikation wie beim ver- 


hd ä 
Vmmarger Lara Fisarın Dim Bord mung ade ale on hehe aber 
Bali hl Kuh Di en ei 
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storbenen SAMMLER daherkommt... Auffällig 
so eine Artikel wie „Die Erotik im Heftroman“ 
(von Heinz Pscheidt), der aufzeigt, dass 
schon in älteren Heftzeiten Busen und mehr 
drin oder dran war - aber er schafft es 
tatsächlich, viel (auch als Abbildung) zu prä- 
sentieren, aber nirgendwo eine Jahreszahl 
zu nennen. Anscheinend ist man als Freund 
der trivialen Hefte gehalten, alle derartigen 
Daten im Kopf zu haben, mh. „John Kill, der 
Sklavenjäger“ als Serial mit dem Roman 
„Niggerfracht für Omega“, meine Güte, ist 
das Vorkriegsware oder wie? Oder „Der Klub 


muss noch vieles lernen! Was noch? „Jerry 
Cotton“ und einer seiner Autoren, Friedrich 
Tenkrat (inzwischen in Rente 
gegangen), die Ausstellung 
„Populäre Lesestoffe” in Köln, 
„Kommissar X" und „Eddy Polo”. 
Sekundärheft zum genussvollen 
Schmökern... 


+ 
THE COMICS JOURNAL # 
24 
ca. A4/128 S. 
Fantagraphics Books, 7563 
Lake City Way, N.E. Seattle, 
WA 98115, USA 
Comiczine: Ausführliche Interviews 
mit Andi Watson (‚Love and 
Rockets) und Steve Rude 
(„Nexus“), die neue Serie „Euro- 
Comics for Beginners - What | Did 
on My Summer Vacation, Part I: 
Switzerland“ nebst weiteren zahl- 


reichen kritischen News und | = 

Anmerkungen. Ein Muss für den | = 

engagieten Comic-Fan und |== 

-Kenner... 
+ 

ESPERO # 34 

A5/32 S. 


Uwe Timm, Wulmstorfer Moor 34 b, 
21629 Neu Wulmstorf 

Politzine: „Ein Straßenräuber gibt nicht vor, er 
raubt zum Wohl der Bestohlenen, während 
der Staat vorgibt, seine Wegelagerei sei zum 
Wohle der Bestohlenen gerechtfertigt und er 
behandelt jeden Bürger, der sich gegen sei- 
nen Diebstahl wehrt, schlicht als einen 
Kriminellen.“ Dieses „Forum für libertäre 
Gesellschafts- und Wirtschaftsordnung“ 
bringt doch tatsächlich noch Essays, die 
einen Aufregen können, so oder so. Da 
befasst sich ein Musbe mit der „Abschaffung 
des Krankenkassen-Zwangssystems als 
Voraussetzung der Therapiefreiheit - ein 
Weg zur Abschaffung des Monopols der 
herrschenden Schulmedizin und zur nach- 
haltigen Kostensenkung“ und wagt sich 
dabei auf das steinige Feld der Behandlung 





von Krebs (wo uns die Quacksalberei in 
Form von z.B. heilenden Edelsteintherapien 
die letzte Hoffnung incl. des letzten Cents 
rauben soll), wo ich dann nicht mehr so 
recht den Vorschlägen folgen mag (bei Aids 
haben wir da ja regelrecht 
Verschwörungstheorien und Bücher über die 
tollsten Heilmethoden)... Dann geht es um 
Steuern, anarchistische Grundideen (da 
kann man uralte Artikel immer wieder ver- 
wenden), die Gültigkeit und Verbindlichkeit 
von „Eiden“, Peter Bernhardi ist 60 gewor- 
den, etliche Bücher gibt es auch zu bespre- 
chen... Und unsereiner ist am überlegen, 
worüber heutzutage in den Fanzines denn 
noch diskutiert wird? Über nix, jawoll - denn 
es gibt überhaupt keine Streitpunkte mehr, 
von Diskussionsanlässen nirgendwo eine 
Spur, sozusagen die Ellmerisierung des 
Fandoms! Es lebe die Anarchie, hie-hil 
„Politiker, die sich als Vollstrecker einer 


IGE: 
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sozialen Wohlstandsmaximierung verste- 
hen, verfolgen auch ihre eigenen Interessen, 
sichenr diese ab und nutzen den Staat als 
eine sprudelnde Einnahmequelle für das 


eigene Wohl oder ihre Interessengruppen“... 
+ 


FREMDE WELTEN # 4 

A4/29 S. 

Thomas Berger, Johanneskirchener 
Str. 90, 81927 München 

Impressumlos: Verflixt, da musste ich erst 
einmal alte Observer wälzen, um Namen 
und Adresse von dem Herrn Herausgeber 
aufzuspüren... Da stellt dieser Fan die Frage 
„Wohin geht die SF?” und gibt seine Tendenz 
zum Medium „Schwarz auf Weiß“ bekannt, 
schreibt „am liebsten mit Kuli oder Bleistift“ 
und ist pro Bücher und eher contra 
Diskettensammlung. Mh, in der Hinsicht sehr 
ich derzeit keine Probleme bei der SF allge- 
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mein, die Tendenz geht meiner Meinung 
sogar eher back zum Buch... 

Zurück zum Zine: Jede Menge 
Kurzgeschichten (nicht so mein Ding, weil 
doch arge Neoqualität); ulkig wieder die 
handschriftliche Rezension - diesmal von 
Terra Sonderband 62 (Anthologie „Das 
Rätsel der Venus“, zusammengestellt von 
Donald A. Wollheim) - und echt Klasse die 3 
Seiten „UFO-Vortrag mit großer Dia-Show”! 
Der Macher hat hier eine überaus seltsame 
Veranstaltung in München besucht, auf der 
von Kontakten mit Aliens vom Planeten Erra 
berichtet wurde incl. unsichtbaren Zwergen 
und Elfen im Keller. Herrlich, wie dies ganz 
nüchtern kommentiert wird, ich lag am 
Boden, also absolut irre...: „Alles in allem 
war es ein gelungener Nachmittag, denn 
draußen regnete es und es war kalt.” Gut 
nachzuvollziehen... 

+ 
THE GRIDLEY WAVE # 243 
ca. A4/2 S. 

The ERB Memorial Collection, 
University of Louisville, Ekstrom 
Library, Louisville, 

Kentucky 40292, USA 

ERB-Zine: „New Facsimile of McClurg Tarzan 
on Horizon?“ ist die brennende Frage (es 
geht um die McClurg Hardcoverausgabe von 
1914) - außerdem werden einige New 
Year’s/Christmas/Seasons’s Greetings mit 
ERB-Motiven abgebildet (von 1975-1987, 
soweit ersichtlich)... 





HORNSIGNALE # 197, 198 

A5/16 S. 

Michael Haitel, Hans-Böckler-Str. 29, 
82380 Paißenberg 

Fantasyzine: Während die Ausgabe 198 
ganz spezifisch in Sachen Follow und 
Simulation sowie dem Einhorn vornedrauf 
daherkommt, blickt man auf das Cover der 
197 und ist geschockt: Wir sehen tatsächlich 
kein Einhorn, sondern Hermann Ritter in 
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einem anscheinend nicht mehr ganz fri- 
schen Zustand...! Ja, ich weiß, einige werden 
meinen, er sieht immer so aus - mh, auf 
gewisse Weise hat er hier was von Data. Als 
ob letzterer den erotischen Text „Liebe 
Mutti” verfasst hat, so liest sich jedenfalls 
die Geschichte von Hermann - aufregender 
sind da schon die Einhornabbildungen (also 
doch, wie beruhigend!) als Logos von 
Apotheken (massenhaft, wieso eigentlich 
just bei diesem Fabeltier?), Sportverein, 
Weinkeller, Theater, Werbeagentur und 
Verlag... Der Rest macht wieder in Follow, 
denn wie heißt es so schön: „Besorg es mir, 
bis ich quieke“... 

+ 
ICOM INTERN # 114 
A4/24 S. 
Burkhard Ihme, Danneckerstr. 12, 
70182 
Comiczine: Das Mitteilungsblatt des profes- 
sionellen Interessenverbandes Comic 
schließt das Jahr 2002 mit dieser 
Dezemberausgabe ab! Das Protokoll der 
Mitgliederversammlung vom Oktober wird 
präsentiert, dann geht es um das Thema 
Nutzungsrechte, dem Aus für Gimmicks nach 
dem neuen Mehrwertsteuergesetz sowie 
um den Zoff zwischen Comicologischem 
Kongress und Comicfest bzw. deren 
Veranstaltern in München... Dazu jede 
Menge News, Tips, Porträts und viele nette 
Zeichnungen der künstlerisch tätigen 
Mitglieder... 


+ 


ATLAR DLLUE DEUTSCHLAHE prinsweriiert: 


INTRAVENÖS 129 


Frohe Weihnachten! 


Eee 


INTRAVENÖS # 129 

A5/80 S./50 Ex 

Rüdiger Schäfer, Stixchesstr. 27, 
51377 Leverkusen 

Frohe Weihnachten! Steht jedenfalls auf 
dem Cover dieser Ausgabe des ACD- 
Internzines - und wir hoffen, dass es für die 
Leser dieser Zeilen ein solches auch war...! 
Wieder von einer gesunden Dicke und mit 
einer bunten Mischung - der Aufwärtstrend 





hält an, vor allem auch, weil durch die 
Eintritte äußerst aktiver SF-Damen (Atlan- 
Fans, aber hallo!) die sowieso schon aufge- 
weichte Lethargie vollends dahingewichen 
scheint. Und im Schäferschen Quiz gab es 
u.a. die Frage zum Silvesterkult: Welches 
dieser Getränke wurde beim berühmten 
„Dinner for one“ nicht serviert? Sherry, 
Champagner, Rotwein oder Portwein... Mh, 
hätte man ja zur Lösungsfindung ganz ein- 
fach gucken können; aber unsereiner hat 
sich stattdessen eine Folge von „Fawlity 
Towers” angeschaut... 


LOCUS # 502 

ca. A4/ 88 S. 

Locus Publications, RO.Box 13305, 
Oakland, CA 94661, USA 
SF-Geschichte: Betty und lan Ballantine - 


„They launched Ballantine Books in 
November 1952, becoming the first house 
to publish simultaneous hardcover and 
paperback lines and pay their authors full 
royalties - unheard of at the time. Here, gui- 
ded by Betty’s personal interest in science 
fiction, they began publishing original SF in 
1953, becoming the foremost SF paperback 
publisher, SF was awailable almost exclusi- 
vely in magazines until that time, and the 
Ballantines were among the first to offer 
quality Sf in book form. SF writers flocked to 
the young 'revolutionary’ publishing house: 
Arthur C. Clarke, Frederic Pohl (who was their 
consultant), Ray Bradbury, Poul Anderson, 
CM. Kornbluth, James Blish, Thomas 
Sturgeon, Philip Jose Farmer, and John 
Wyndham, joined in the 1960s by Robert 
Silverberg, Larry Niven, James White, Anne 
McCAffrey - whose ‘Pern’ novels first appea- 
red under the BB logo - and many, many 
others. Ballantine was instrumental in 
making ].R.R. Tolkien’s work popular in the 
US in the 1960, sparking recognition of the 
fantasy field, and following with Mervyn 
Peake, E.R. Eddison, and other fantasy 
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works. They also launched the Ballantine 
Adult Fantasy Series (1969 to 1974), assisted 
by Lin Carter, reissuing classics by H.P. 
Lovecraft, Clark Ashton Smith, H. Rider 
Haggard, Lord Dunsany, Evangeline Walton, 
and others.” Tja, da kommen einem als 
Altleser die Erinnerungen hoch, an die 
Zeiten um 1970 herum, als unsereiner sich 
so richtig in die damals zum ersten Boom 
auftürmenden SF-Buchstapel stürzte (na, 
das stelle man sich jetzt mal bildlich vor - 
was macht eigentlich der verschollene 
Observer-Cartoonzeichner?)... Betty 
Ballantine also im Gespräch, dann noch 
James Patrick Kelly, jede Menge (Farb-)Fotos 
vom 60. World SF Con in San Jose 
(Kalifornien) usw. usf. Nach irgendwelchen 
Mitteilungen zu deutschen Namen sucht 
man ja auch - und was lesen wir da für 
einen Artikel...? „Bertelsmann’s Nazi Past“... 
+ 
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Das Magazin für Perry-Rhodan-Fans 
2002 
Pr-Barıche 
J1dl- 214% 





PANEL # 22 

Ca A5/76 S. 

Panel, Postfach 102665, 28026 
Bremen 

Comiczine: Das ambixious comix-Magazin, 
bei dem ich beim unverhofften 
Erscheinungen jedes Mal aufs neue am 
Grübeln gerate, ob ich diese Nummer schon 
habe oder nicht... Die terminlichen Anzeigen 
sind monatealt, desgleichen die Rezis - 
dafür sind die Comics quasi zeitlos und von 
hoher Qualität, jedenfalls für meinen 
Geschmack. Mitunter etwas abgedreht, aber 
auf seine Art das seit Jahren auffälligste 
Comicblatt hierzulande... 

+ 
PERRY RHODAN PERSPEKTIVE # 
62 
A5/92 S. 

Achim Havemann, Harlinger Str. 119, 
29456 Hitzacker 

Perryzine: Mit voluminöser Dicke kommt hier 
die letzte Ausgabe 2002 des Magazins für 
Heftserienfans daher, endlich auch mal mit 
einer >etwas anderen< Coverzeichnung 
ausgestattet. 

Im kritischen (Über-)Blick finden wir die 
Perryhefte 2141-2149 begutachtet (wieder 
einmal ein Teilzyklus am Ende), das 
Spektrum reicht diesmal von „sehr gut” für 
Uwe Anton/Rainer Castor und Robert 
Feldhoff bis hin zu „mies“ für H.G. Francis - 
also, die trivialiterarische Qualität ist weiter- 
hin verteilt wie gehabt... Andreas Nordiek 
befasst sich im Rückblick mit dem Teilzyklus, 
desgleichen Dr. Robert Hector; beide neh- 
men auch noch ganz allgemein zum 
Grundkonzept der Serie Stellung (Hector: 
„Nach Band 2147 ist es nun endgültig: Das 
RHODAN Team ist von allen guten Geistern 
verlassen.”). Dann noch Christian Matz mit 2 
Beiträgen zur Person des Arkoniden 
Atlan und dem Weg der Atlan- 
Heftserie dunnemals, vielleicht die 
stärksten Seiten in dieser PRP- 
Ausgabe...! 

Dann noch Leserbriefe (!), Rezis und 
News zum weiteren Geschehen 
rund ums VPM-Universum, etliche 
Blicke hin zur Heftserie MADDRAX - 
interessanterweiser steigern sich 
derzeit die Bestrebungen, diese 
neue und recht erfolgreiche SF-Serie 
auf ihrem Höhenflug bei der 
Fangunst bremsen zu wollen. Die 
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Perry-Fans in einer Art Abwehrkampf, 
wann hatten wir das zuletzt, ohal 
Lässt natürlich tief blicken, was den 
derzeitigen Unterhaltungswert der 
Uraltserie angeht... Und was macht 
unser heißgeliebter 
Fortsetzungsroman? „Amanda, die 
Prinzessin der Traumkonstante, war 
noch immer nicht bei Bewusstsein.“ 
Macht nix, lassen wir lieber außen 
vor und konstatieren hocherfreut, 
dass dieser Magazin zur Zeit ganz 





stark daherkommt - Redax Frank Zeiger 
macht seine Arbeit recht gut... 

+ 
QUARBER MERKUR # 93/94 
A5/300 S. 
EDFC, Postfach 1371, 94003 Passau 


SHUARBER MERKUR BSG 


Frag Kos nermekpurgr Hark nach 
Bar baren Fark vu) Parish 


Literaturzine: Wie seit Dekaden gewohnt 
gibt es einmal im Jahr (fast immer war's zum 
Abschluss desselben) „Franz Rottensteiners 
Literaturzeitschrift für Science Fiction und 
Phantastik“ (allerdings ohne den Aufruf zum 
Kampf gegen die verderbliche 
Schundliteratur..) - irgendwie ein geruhi- 
sendes Gefühll Den Schwerpunkt bilden 
diesmal mehrere Beiträge zu Arkadi und 
Boris Strugazki, des weiteren im Visier: 
Martin Beheim-Schwarzenbach, Nika 
Bertram, Murakami Haruki, Frederic Boutet, 
H.P. Lovecraft, William Gibson sowie „Der 
Schatten“. Eine breite Palette von alter 
Phantastik über das Schaffen in nicht so 
erschlossenen Weltregionen bis hin zu aktu- 
ellsten Interviews - wie immer mit einem 
gewissen Anspruch behaftet, der schon seit 
Jahrzehnten dem Fandomler an sich 
Probleme bereitet, weil, es ist jenseits der 
sonst gängigen Laberei. Es gab dereinst die 
ewige Jammerei, dass man zur Lektüre des 
OM mindestens Abitur haben müsse... 
irgendwie schon seltsam in Regionen jen- 
seits und diesseits der Trivialliteratur, deren 
Konsumenten Wert darauf legen, nicht allein 
nur unterhalten zu werden. Inzwischen ist 
die Situation doch mehr als entschärft, das 
Fandom im publizistisch aktiven Teil fast zur 
Gänze im Seriensumpf versunken, bei den 
Pisawerten weit hinter den letztplatzierten 
Staaten zu finden (deshalb jetzt auch das 
erste Perryhardcover als Hörbuch, das ver- 
einfacht vieles. Wie dem auch sei: 
Angereichert mit dem _ ,„Seziertisch” 
(Rezensionen äußerst vielfältiger Art, quasi 
ein Füllhorn mitunter bisher unentdeckter 
SF/Fantasy/Phantastikliteratu, von denen 
unsereiner sich das eine und andere gerne 
beschaffen wird) haben wir hier ein 
Sekundärmagazin (der weiterhin unillustrier- 
ten Art? Nee, jetzt gibt es immerhin 
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Coverabbildungen und Fotos), das uns ein- 
mal im Jahr Lesefutter der anspruchsvolleren 
Art bietet. Danke... 

+ 
SF-NOTIZEN # 539 
AS5/8 S./A5 Ex. 
Kurt S. Denkena, Postfach 760 318, 
28733 Bremen 
Kurz vorm 30. Jahr: Ausstellung „Science + 
Fiction“ in Hannover, der esoterische Film 
„Der Wunderapostel”, Geburtstag einundel- 
fzig von |.R.R. Tolkien, gestorben ist Monty 
Python- Regisseur lan MacNaushton, Michel 
Houellebecq schrieb einen Essay zu H.P. 
Lovecraft und virtuell kann man auf einer 
Marsstation herumgehen - Infostationen in 
diesem Blatt... 

+ 
TREFFER # 31 
A4/64 S. 
Thomas Schmitt Verlag, Postfach 
680367, 50706 Köln 
Comic- und Anzeigenzine, Finalausgabe: 
„Nun kann ich mich mehr um meine Familie 
kümmern und bin in der Lage, zwanglos 
meinen Urlaub und meine Freizeit zu pla- 
nen. Ich persönlich habe durch die Arbeit 
am Magazin eine Menge aufrechter Leute 
kennengelernt.“ Tja, sind wir nicht alle reich- 
lich gaga?!? Noch einmal wandern wir new- 
stechnisch vom Bastei-Wunderland über 
Sigurd & Falk hin zu Mumin, Panda sowie 
Manga, lesen zum letzten Mal jede Menge 
Anzeigen (wie wäre es mit Utopia-Großband 
komplett im neuwertigen Zustand?) - und 
sagen: tschüß... 

+ 
ZEBRA INTERN # 2003/1 
A4/2S. 
Georg K. Berres, Giselherstr. 19, 
50739 Köln 
Comiczine: Der zur schönen Gewohnheit 


gewordene Neujahrsgruß von den ZEBRA- 
Machern, die fürs Frühjahr die Ausgabe 16 
ihres formidablen Comicmagazins ankündi- 
gen, und auch noch anderes im Angebot 
haben Übrigens feiert das Blatt in diesem 
Jahr das 20jährige Jubiläum (etwas dünne 
Erscheinungsfrequenz, aber was macht's). 
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aktualisiert: 17.7.2002 


Aschaffenburg, SF-Stammtisch 

id. letzten Freitag i. M., 20 Uhr; "Zur 
Löwengrube", Schneebergstraße 9 
Karl E. Aulbach, (0 60 92) 77 36; 
karl.aulbach@t-online.de 


Aschaffenburg Il 

jeden letzten Sonntag i.M. ab 18 
Uhr, Gaststätte "Zur Eisenbahn", 
Haupt- straße 1, Stockstadt/Main. 
Info: Ursula Aschenbrenner, (0 60 
vyaWw}2:7- 


Augsburg, Universitärer SF- 
Stammtisch 

nach Vereinbarung im Unikum 
Bernhard Kübler, Tel. (08 21) 54 41 
69, kuebel@unforgettable.com 


Bad Homburg, SF-Stammtisch 

id. 1. Samstag i.M. ab 19 Uhr, 
Ristorante "Al Capone, Homburger 
Strasse 17, Bad Homburg/Ober 
Erlenbach. Info: Mathias Kubens, 
(0 60 36) 98 02 38, 
mkubens@gmx.de 


Berlin, SF-Stammtisch (SFCB) 

id. 4. Freitag i. M., 19 Uhr, "Zum 
Igel", Sieglindestraße 10, Berlin 
Friedenau (Nähe U- und S-Bahnhof 
Bundesplatz) 

Markus Luther, (0 30) 7 92 27 55 


Berlin, SFC Andymon 

id. 2. Donnerstag im M., 18 Uhr 30, 
Kulturbund e.V., Ernststraße 14 - 16, 
12437 Berlin-Treptow 

Ralf Neukirchen, Tel. (030) 2 75 27 

ya 


Braunschweig, SF-Stammtisch 
id. 1. Montag i.M., 20 Uhr, 
"Biergarten Tiger Pub", Wilhelm- 
Bode-Str. 33; Homepage: 
http://www.perrys-video-club.de 


Darmstadt, SF-Treff Darmstadt 
jeden 1. Samstag i.M. ab 18 Uhr im 
Clubraum der Gaststätte "Stadt 
Budapest", Heimstättenweg 140, 
64295 Darmstadt 
(Heimstättensiedlung). Info: Roger 
Murmann (0 60 71) 38 71 8, sftreff- 
da@gmx.de (SFC Rhein-Main). 
Homepage: http://www.sftd-online.de 


Dresden, PR-Stammtisch 
alle 14 Tage, Haus der 
Volkssolidarität (nahe der 
Dreikönigskirche neben der 
Pizzeria), 18 Uhr 


Uwe Schillbach, uwe.schillbach@sz- 
GLILER«C) 

Düsseldorf, Phantastischer Treff 
id. 3. Samstag i. M., 19 Uhr, 
"Pilsener Urquell", Grabenstr. 6; 
Homepage: http://dpht.net 


Giessen, SF-Stammtisch 

jeden 1. Samstag im Monat ab 
18.00 Uhr, "Stadthaus", 
Kongresshalle Giessen am Berliner 
Platz 2, 35390 Giessen. Info: Harald 
Latus, (06 41) 47 65 3 (Far Beyond 
e.V.). Homepage: http://stud- 
www.uni- 
marburg.de/-Kapmeyeh/TD-MR/TD- 
GI/TD-GlStart.htm 


Graz, PR Stammtisch 

id. 1. Donnerstag i.M., 19 Uhr, 
"Schwarzer Adler", Leonhardstr. 27 
Bernd Hubich, bernd.hubich@sty- 
ria.com - http://www.prsg.at 


Hamburg, Donnerstagsrunde 
id. 1. Donnerstag i. M., "Andere 
Welten", Rappstraße 


Hannover, Treffen der SFGH 
jeder dritte Samstag im Monat von 
16-19 Uhr, Freizeitheim Ricklingen, 
Ricklinger Stadtweg 1 

Christian Buhl, Tel: 3 52 13 32 


Hofheim / Taunus |: 

2.Samstag i.M. ab 20 Uhr, Ort auf 
Anfrage. Info: Beate Diehl, (0 61 
22) 25 90, ensignbea@aol.com 


Hofheim / Taunus Il: 

jeden 3. Freitag i.M. ab 19 Uhr, 
Gaststätte "Ländscheshalle", Am 
Rheingauerweg (Stadtteil Wallau). 
Info: Hans-Günther Dahlke, (06 11) 
94 65 77 7, starbase65@gmx.de 
(Starbase 65) 


Kiel, SciFi-Dinner 

id. 3. Freitag i. M. 19 Uhr, "Lasani", 
Goethestr. 30 

Oliver Dreeßen, (0431) 80 666 41, 
info@scifi-dinner.de www.scifi-din- 

EL 


CT Pa Lelel | Eie [11.777777 ) 

jeden Freitag, 18 Uhr 

"Distel", Jan-von-Werth-Straße/Ecke 
Ring 


Leipzig, SF-Stammtisch 

id. 3. Mittwoch i.M., 19 Uhr 30, 
Kulturbundhaus, Elsterstr. 35 oder 
im Haus des Buches, Gerichtsweg 28 
Manfred Orlowski, Ernestistr. 6, 
04277 Leipzig 





Ofu/FOlb4/rätsel/ksd 


Kommen wir nun 
zur neuen 
Rätselrubrik: 


Erst einmal ist festzustellen, dass auch 
beim Nachfolger des jahrelangen Zinequiz 
der Zuspruch in Form von 
Lösungszustellungen freudige Formen 
annimmt - und wir registrieren, dass 
neben den unvermeidlichen 
Rätselstrategen Hope Schwagenscheidt, 
Andro Kuschke und Hermann the Ritter 
erstmals eine weibliche Person in den Ring 
trat, zudem ebenfalls mit der richtigen 
Lösung: ANDRO..! Klar, dass die hoch- 
konzentrierte Gewinnausschüttung los- 
technisch in Richtung Meerbusch kulmi- 
nierte. Die Zines dürften inzwischen ange- 
kommen sein...! 

Treten wir ein in die 2. Runde, mit der 
Hoffnung, dass nicht wieder irgendeine 
Zahl sowie eine dickstrichige Abgrenzung 
futsch geht (sei es meine Schuld oder des 
jeweiligen Redax, keine Ahnung) 
(Kommentar des Redax: Schuld ist immer der 
Autor ...). Unsereiner erwartet von den fan- 
domanischen Intelligenzlern, dass derartige 
Fehler dank logischem Verständnis keine 
Probleme darstellen, sondern eher schon 


eine Bereicherung...: 


Waagerecht: 

1 - Marlon küsst 

4 - Unser SF-Held um 1960 

8 - Kein philosophischer Leersatz 

10 - Lieber nicht den Transmitter 
benutzen! 

14 - Der einzige Sender, den unserei- 
ner im Radio hört 

15 - Total chaotische Erzeugung 
eines scharf gebündelten Lichtstrahls 
16 — Wo wird wer Millionär? 

18 - SF-Fandomler ohne viel Ahnung 
19 -— What a man is Tarzan? 

22 - Habe ich immer offen für 
schnuckelige weibliche Fans! 

23 - Punktueller Fan für ein punktu- 
elles Fanzine 

26 - Feldhoff an der Hunte 

27 - Hat seine Mutter im Keller 


Senkrecht: 

2 - Jagte Dick 

3 - Fan ohne Raubfisch 

4 - Das möchte kein Mensch für 
Behörden sein! 

5 - Halbes Beingelenk 

6 - 20 davon und die Männer sind 
glücklich! Frauen auch? 

7 - Fannische Zeichnerin 


8 - SF-ige Erdenhauptstadt ohne 
Eselstöne 

11 - Erschoss Atlans Vater und 
Schwester, äh, nee, das indianische 
Vorbild ist gemeint! 

12 - Kurzform des Namens von der 
mit der komischen Nase 

13 — Pssst! So nahm Perry eine seiner 
Ehefrauen immer am liebsten: Von 
hinten! 

15 - Ernst lert 

17 - Erstes weibliches Spitzohr an 
Bord der Enterprise 

20 - Deutscher SF-Autor minus 
Rocksänger 

21 - Darüber freut sich jeder 
Fanzinemacher 

24 - Unsere alte Währung 

25 - Ist mein Computer gerade! 


Das Lösungswort (Uwe A. und David L. 
haben damit zu tun) wie gehabt bis zum 
10.02.2008 (2222 Uhn an die 
Spartenredaktion Fanzines (auch @ mög- 
lich). 

Unter den Einsendern der richtigen 
Lösung wird ein spezielles Fanzines oder 
irgendwas adäquates ausgelost... 
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Filmstarts im 


Februar 
6.2.2003 
Anatomie 2 
Regie: Stefan Ruzowitzky 
Mit Barnaby Metschurat, Herbert Knaup, 
Roman Knizka, Heike Makatsch, August 
Diehl, Frank Giering 


13.2.2003 

Dragonball Z - Der Film 
Regie: Shigeyasu Yamauchi, 
Hashimoto 


Mitsuo 


Karlsson vom Dach 
Regie: John M. Jacobsen, Nille Tystad 


The Ring 

Regie: Gore Verbinski 

Mit Naomi Watts, Martin Henderson, 
David Dorfman 


20.2.2003 

Gangs of New York 

Regie: Martin Scorsese 
Darsteller: Leonardo DiCaprio, 
Day-Lewis, Cameron Diaz 


Daniel 
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Dardevil verspätet sich. 

Die Premiere des Dardevil-Films wurde 
verschoben. Fimstart ist nicht mehr 72.2003, 
sondern der 13. Februar, eine Woche später. 

Quelle: www.paninicomics.de 


Babylon 5 zurück an Hersteller 
Grosse Rückrufaktion für die Babylon 5-DVD. 
Aufgrund eines Produktionsfehlers wurde 
die DVD des Pilotfilms „The Gathering“ nur 
mit der englischen Tonspur ausgeliefert. Die 
deutsche Tonspur fehlte völlig. Da bei 
Amazon die DVDs schon ausgeliefert wur- 
den, bevor diese Information kam, mussten 
die Vorbesteller über diesen Fehler infor- 
miert werden. Anfang März werden jetzt die 
dann hoffentlich fehlerlosen DVDs ausgelie- 
fert. 

Quelle: amazon.de 


DIE ZUSANWENKUNFT 


Zup 








Comicnews 


Aus für Magic Attack 
Ein Magazin weniger für Comic-Fans: Mit 
der Nummer 20, die im Mai erscheint, stellt 
der Carlsen-Verlag "Magic Attack". Der Markt 
in Deutschland sei "für ein derartiges 
Magazin noch nicht reif',so der Verlag. 
Kleiner Trost: Ab Herbst wird es zu den 
Buchmessen in Frankfurt und Leipzig 
jeweils eine kostenlose Ausgabe geben. 
(Quelle: kress.de) 


Grrrieeugieh u m fe Blenden CHE HBHERTE PUR rer EEE 


Mangas aus einer Hand 
Nach dem Zusammenschluss von Panini 


und Dino werden jetzt die Manga- 
Programme zusammengelegt. Die beiden 
Panini-Labels „Planet-Manga” und „Planet- 
Manga 16+” bleiben erhalten, die Dino- 
Marken werden integriert. Der Verlag ver- 
spricht sich davon „ein geschlossenes 
Auftreten im boomenden Manga-Markt“. 
Quelle: Panini 


Ofu/FO1b4/filme/thomas vohl 


Made in America 


Ring (USA 2002) 

Regie: Gore Verbinski; Drehbuch: 
Ehren Kruger; Musik: Hans Zimmer 
Darst: Naomi Watts, Martin 
Henderson, David Dorfman, Brian Cox 
Format: 1:1,85 Laufzeit: 115 Min. 
Deutscher Kinostart: 13.02.03 


Fast jeder erfolgreiche nicht-amerikani- 
sche Film wird in den USA dem heimi- 
schen Publikum in einer eigenen 
Hollywood-Version neu vorgesetzt und die 
Studios fahren meistens gut damit, denn 
die US-Seher konsumieren lieber den 
hausgemachten Brei. (Ähnlich faul sind nur 
die deutschen Kinozuschauer, die auch 
alles synchronisiert und zurechtgewurstet 
brauchen.) So ist der aktuelle Film von 
Gore Verbinski (The Mexican‘, 'Mouse 
Hunt‘) eine Neuverfilmung des japani- 
schen Gruslers 'Ringu' von Hideo Nakata 
aus dem Jahre 1998. Die 
Schauergeschichte um ein geheimnisvol- 
les Videoband, das dem Betrachter inner- 
halb von sieben Tagen den Tod bringt hat 
in Japan schon zwei Fortsetzungen erfah- 
ren, ist in Korea remaked worden, gibt es 
als japanische TV-Variation und liegt nun 
auch in einer US-Version vor. 

Die ersten 10-15 Minuten entsprechen bis 
ins Detail der japanischen Vorlage: Zwei 
weibliche Teenager erzählen sich an einem 
langweiligen Abend eine Gruselgeschichte 
über ein verwunschenes Videotape, wel- 
ches tödliche Gefahren birgt. Wer es 
anschaut, erhält einen Telefonanruf und ist 
eine Woche später tot! Eines der Mädchen 
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wird auf einmal blass, denn es sah dieses 
obskure Band vor exakt sieben Tagen. Drei 
Schockeffekte später gibt besagter Teenager 
den Löffel ab. 

Die Zeitungsreporterin Rachel Keller 
(Naomi Watts, 'Mulholland Drive‘), die Tante 
der Toten, erfährt von mehreren ungeklärten 
Todesfällen dieser Art. Es gelingt ihr, das 
Videoband aufzutreiben und - natürlich - 
schaut sie es an. Es zeigt eine düstere, sur- 
real anmutende Bilderfolge. Kurz darauf 
klingelt das Telefon - ihre Galgenfrist 
von sieben Tagen beginnt... Sie wendet 
sich an ihren Ex-Freund Noah (Martin 
Henderson, 'Windtalkers‘), so etwas 
wie ein Experte für 
Videoaufzeichnungen, und der hält die 
ganze Sache verständlicherweise für 
Unfug. Natürlich glotzt er kurz darauf 
auch das Band, bekommt es ansch- 
ließend aber doch mit der Angst zu tun, 
als es Indizien für sein drohendes fata- 
les Ende gibt. Nach den üblichen lang- 
atmigen Recherchen in Bibliotheken, 
Zeitungsarchiven, Krankenhäusern usw. 
stellt sich heraus, dass die gespensti- 
schen Bildsequenzen auf dem Video 
auf mysteriöse Begebenheiten auf 
einer dünn besiedelten Insel vor der 
Küste Neuenglands hindeuten. Alles 
scheint mit einem Mädchen zu tun zu 
haben, welches unter ungeklärten 
Umständen zu Tode kam. Zu allem 
Unglück hat auch mittlerweile Rachel 
kleiner Sohn Aidan (David Dorfman) das 
Video gesehen... 

Verbinski bemüht sich redlich den Look 
des japanischen Originals beizubehalten: 
ein blaustichiges Bild, sterile Hochhäuser, 
klinisch kalt wirkende Räume; im starken 
Kontrast zu den in brauntönen gehaltenen 
Aufnahmen des Farmlandes und der Insel. 
Subjektive, sehr präzise, atmosphärische 
Handkamera-Arbeit überwiegt, ohne neu- 
modische digitale Spielereien zu überstrapa- 
zieren. Es wird auf Suspense gesetzt und 
weniger auf blutige Spezialeffekte. Alles sehr 
lobenswert und untypisch im aktuellen 
Hollywood-Kino. Aber... Verbinski kopiert 
sehr viel von der japanischen Vorlage, ohne 
die schaurige Gesamt-Atmosphäre so recht 


Oh Mist! Schon wieder Superstars! 


hinzukriegen - die meisten Schockeffekte 
sind klassische 'Cheap Thrills' (wie 
Altmeister John Carpenter ehrlicherweise in 
seinen Audio-Kommentaren regelmässig 
zugibt) im 'Scream'-Teenie-Slasher 
Fahrwasser. Handwerklich gekonnt, aber 
nicht so verstörend unheimlich wie 'Ringu'. 
Zudem ist der Film wesentlich heller, man 
vertraut auf des höhere Budget der 
Spezialeffekte und ruiniert das im Original 
so klaustrophobische unheimliche 'zweite' 
Finale. 

Das Drehbuch von Ehren Kruger (schrieb 
auch die Vorlage für das unterschätzte Jeff 
Bridges/Tim Robbins Vehikel 'Arlington 
Road‘) vermeidet größtenteils Hollywood- 
typische Stereotypen, selbst überraschende 
Wendungen der japanischen Vorlage wur- 
den beibehalten, ergänzt die Laufzeit des 
Films aber durch nicht ganz schlüssige 
Handlungsstränge und sorgt so für gewisse 
Längen. Logisch und völlig nachvollziehbar 
wird ein Film wie ‘Ring’ nie und soll es auch 
gar nicht - das war auch schon das Original 
nicht! Aber einen oberschlauen, telepathisch 
begabten Balg wie Aidan (in mittlerweile 
nerviger 'Sixth Sense'-Tradition) hätte man 
sich doch besser sparen sollen. 

Der Rest der schauspielerischen 
Besetzung ist durchaus gelungen. Naomi 
Watts kann nicht ganz so viel präsentieren 
wie in Lynchs 'Mulholland Drive‘, ist aber 
glaubwürdig als Journalistin und Mutter 
(sieht man mal davon ab, dass sie das leta- 
le Video unbeaufsichtigt in der Wohnung 
rumliegen lässt. Newcomer Martin 
Henderson als ihr Partner wirkt fähig und 
wird auf Grund seines Aussehens schon sei- 
nen Weg in Hollywood machen. Der Schotte 
Brian Cox ('Manhunter‘, 'The Minus Man‘) ist 
mittlerweile über den Status eines 
Geheimtipps hinaus und beweist auch 
inzwischen kommerzielle Qualitäten. 

Sehenswert ist so eine amerikanisierte 
Neuverfilmung allerdings nur für Leute die 
das japanische Original nicht kennen, oder 
aber auf den etwas glatteren Look eines 
amerikanischen Studiofilms stehen - da 
weiß man, was man hat. 

TOM 
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Musa’s 


® [} 

Kurzkritiken 

INSOMNIA: 

Ein Remake muß nicht per se schlechter 
sein; obwohl es Hollywoods Produzenten 
immer wieder gelingt eine bemerkenswer- 
te (oder zumindest gute) Vorlage für den 
vermeintlichen Publikumsgeschmack ein- 
zuebnen. So bleibt in der Regel ein 
geschmacksneutraler Mainstream-Rest 
übrig, der jedweden eigenständigen 


Charakter des Originals vermissen läßt. 





In der Regel. 

Ausnahmen gibt es so zwangsläufig. Im 
Falle von INSOMNIA ist es den Amerikanern 
gar gelungen der norwegischen Vorlage 
(97) Leben einzuhauchen. 

Aus dem "Süden" kommen die 
Detectives Dormer (Al Pacino) und Eckhart 
(Martin Donovan) nach Nightmute. Eine 
nicht sonderlich große oder gar schöne 
Stadt, irgendwo im sommerlichen Alaska. 
Der brutale Mord an einer Schülerin stellt die 
örtliche Polizei vor eine schwierige Aufgabe, 
weswegen die Amtshilfe angefordert wurde. 
Dormer spult sofort seine Routine ab. Sehr 
zur Freude von Detective Ellie Burr (Hilary 
Swank), die seine Arbeit seit Jahren verfolgt 
und seinen Ermitlungsstil bewundert. Aber 
Dormer hat kein großes Vergnügen an ihrem 
ungebremsten Eifer, denn den Cop plagen 
zwei grundsätzliche Probleme. Zum einen 
die internen Ermitlungen zuhause wegen 
des Verdachts der Beweismanipulation im 
Department. Eckhart gab Dormer kurz nach 
der Ankunft sogar zu verstehen, daß er aus- 
sagen wil. Zum anderen die 
Mitternachtssonne. Dormer findet keine 
Ruhe im Schlaf. Die innere Uhr streikt. 

Übermüdet macht er sich dennoch erfol- 
greich an die Ermittlungsarbeit und stellt 
einen Verdächtigen am vermutlichen Tatort. 
Die Unachtsamkeit eines Deputies ermög- 
licht es dem Mann unerkannt zu fliehen. 
Schüsse fallen und im dichten Nebel schießt 
Dormer jemanden nieder - Eckhart! Als er 
seinen tödlichen Irrtum erkennt, zögert der 
Detective nicht lange, um auch hier die 
Beweislage zu manipulieren. Dormers Pech 
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ist allerdings, daß der Geflüchtete (Robin 
Williams) alles gesehen hat. Es dauert nicht 
lange bis er sein Gegenüber kontaktiert, um 
den Mord an dem Mädchen einem anderen 
in die Schuhe schieben zu laßen. "Was die 
Manipulation von Beweisen angeht sind sie 
ein Experte, Dormer!". 

In INSOMNIA ist der kontinuierlich voran 
getriebene Krimiplot nur der Weg. Der Weg 
eines verbitterten Cops zur Einsicht, daß sich 
die Welt nicht nach seinem 
Gerechtigkeitsempfinden zurecht biegen 
läßt. Hier schlägt die Wirklichkeit unbarm- 
herzig zurück. Al Pacino glänzt in der Rolle 
eines Mannes, der einmal nur der Justiz 
nachhalf und plötzlich erkennen muß, daß 
niemandem damit geholfen ist. Als 
Gegenpol fügt sich Hilary Swanks Figur in 
die Handlung ein, deren Nachforschungen 
Dormers Verfehlungen offen legen. Es ist ein 
pikanter Zug des Films, daß Ellie zum Ende 
hin bereit ist ihn zu decken, Dormer sie aller- 
dings bittet die Wahrheit als unwiederruflich 
zu akzeptieren. Er sieht in ihren Augen, daß 
die idealistische Polizistin irgendwann daran 
zerbrechen würde. 

Persönlich halte ich Christopher Nolans 
dritte Regiearbeit für durchaus besser als 
sein (zurecht) gelobter Erfolg MEMENTO; wo 
selbiger sich oft sehr in ein intellektuelles 
Kopfkonstrukt der Handlung verbeißt, glänzt 
INSOMNIA durch eine fein ausgearbeitete 
charakterliche Tiefe seiner Figuren. Wobei 
ich Williams’ Rolle, des Krimiautoren Walter 
Finch, hier eher als Katalysator für Dormers 
Entwicklung betrachte. Nein, ich denke 
dabei eher an eine Rolle wie die der 
Hotelchefin Rachel Clement (Maura Tierney), 
die erst kurz vor dem Finale Dormer, unab- 
sichtlich, einen letzten Fingerzeig gibt. In 
dem Dialog zwischen beiden wird nicht nur 
sein innerer Konflikt abgesteckt, sondern 
auch der ihrige. "Keiner von uns ist allein mit 
seinen Schuldgefühlen, Dormer...". 


DER PIANIST: 

Fünf lange, grausame Jahre lebt und über- 
lebt der Pianist Wladyslaw Szpilman 
(Adrien Brody) im Warschauer Ghetto. Vom 
Einmarsch der Wehrmacht bis zum 
Befreiungsschlag durch Einheiten der pol- 
nischen 1. Armee und dem Einzug sovjet- 
ischer Truppen. Fünf Jahre, in denen aus 
Demütigungen Wilkür, aus Arbeitsverbot 
Zwangsarbeit, aus Überlebenswillen 
Todesansstt wird. Wladyslaw ist 
Augenzeuge wie ein kleiner Junge beim 
Schmuggeln erschlagen und ein Greis bei 
einer Razzia aus dem Fenster gekippt 
wird. Was dem sensiblen, die Musik lie- 
benden Mann übrig bleibt ist seine 
Familie. Sprachlos muß er nach Jahren 
aber mitansehen wie die Brüder, Mutter, 
Vater und seine geliebte Schwester 
(Jessica Kate Meyer) in Viehwaggons gep- 
fercht werden. Treblinka. Aus einer Laune 


heraus hat ein Ordner ihn niedergeknüp- 
pelt und hinter die Absperrlinie geworfen. 
Weil er sein Klavierspiel mag, wie er ihn 
anraunzt. Tatsächlich hat der Kolaborateur 
früher schon einmal seinen verhafteten 
Bruder laufen laßen - weil er ihn darum 
gebeten hatte. 





Verlassen in einem fast vollständig geräum- 
ten Teil-Ghetto, hadert der verzweifelte 
Szpielman mit seinem Schicksal. Wäre lieber 
mit seiner Schwester unterwegs in den Tod 
und nimmt dennoch die Möglichkeit wahr 
unter zu tauchen. Er weiß, daß er jetzt viel- 
leicht der letzte Überlebende seiner Familie 
ist. Er muß überleben. 

Dem einen oder anderen Kritiker vor Ort 
in Cannes mißfiel Roman Polanskis 
Inszenierung der Erinnerungen Wladyslaw 
Szpielmans. Zu sehr aus der Distanz, ja 
unbeteiligt und ohne Leidenschaft sei der 
wichtige Stoff bearbeitet worden. 
Möglicherweise vergaß man/frau aber auch 
nur in dieser cineastischen Betrachtungs- 
weise, daß Polanski den Stoff und die eige- 
nen Traumata nicht zusehr ineinander ver- 
mengen wollte. So blieb er als Regisseur auf 
feinfühliger Distanz und läßt somit diesen 
eher dokumentarisch anmutenden Stil für 
sich sprechen. Die Beklemmung ist eine 
garantierte. Die Auszeichnung mit der 
Goldenen Palme adäquat. 


RIVERS AND TIDES: 

Langsam hebt sich der aus kahlen 
Stöcken sorgsam geflochtene, diskusför- 
mige Korb mit der eintreffenden Flut in die 
Höhe. Die drei Meter Durchmesser begin- 
nen, befreit vom steinigen Untergrund, 
sich zu drehen. Das herauf strömende 
Wasser an der Küste Neufundlands hat 
einen Spielball. Zwischen jeder Aufnahme 
genießt der schottische Fotokünstler Andy 
Goldsworthy das inszenierte Schauspiel. 
Stunden davor hat er zusammen mit 
einem Helfer an diesem Korb gearbeitet. 
Jetzt hofft er mit einer gewißen inneren 
Anspannung, daß sich Natur und Kunst auf 
Zeit verstehen. Passieren kann viel: Die 
Flut könnte zu schnell auf die, nur inein- 
ander verschränkten, Stöcken treffen und 
das Gebilde zerbrechen. Der Korb könnte 
sich an einer Felskannte verheddern. 
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Goldsworthy will in seiner Fotoserie aller- 
dings die Bewegungen der Flut in dieser 
Miniaturbucht festhalten; und so müßte 
sein Konstruckt in etwa zur richtigen Zeit 
auseinander brechen. Es dauert nicht 
lange bis der hagere Schotte erkennt, daß 
er eine gute Chance hat Glück dabei zu 
haben. Langsam fächern die Stöcke - alle- 
samt Treibholz - im Kreisel auseinander. 
Sobald die Ebbe einsetzt, werden die 
Stöcke (wie an einem unsichtbaren Faden 
gezogen) in einer langen Linie aus seiner 
Bucht driften. Der Lohn für viele Stunden 
der Vorarbeit. 

Andy Goldsworthy betrachtet die Natur als 
sein Atelier. Praktischerweise findet der 
unorthodoxe Künstler hierin auch alle 
Materialien, die er benötigt um seine "Werke 
auf Zeit" aus dem Nichts zu zaubern. Der 
Begriff "Nichts" ist hier wiederum relativ zu 
sehen, denn in Goldsworthys Verständnis 
befindet sich ein Kunstwerk bereits vor Ort 
und Stelle - ähnlich wie die Skulptur im 
unbehauenen Stein verborgen ist. Es ist 
seine Aufgabe den Ort zu finden, in dessen 
Umgebung sich die Teile des Ganzen, ver- 
streut finden laßen. Wie ein altes Puzzles 
fügt Goldsworthy dann die Elemente 
zusammen, die ihm für das Atelier charakte- 
ristisch erscheinen. In einem kristalklaren 
Wildbach können so urplötlich lange, spät- 
sommer-rot gefärbte Blätter erscheinen, die 
alle mitenander in einer Linie verknüpft sind, 
die der Wasserströmung eine eigene Gestalt 
verleihen. 

Der Dokumentarfilmer Thomas 
Riedelsheimer hat den schottischen Künstler 
vier Jahre lang bei dessen Atelierbesuche 
mit der Kamera begleitet. Die Reisen konn- 
ten in Kanada, Italien oder auch im 
"Vorgarten" enden. Heraus kam ein Kunst- 
und Künstlerporträit, in dem sich die 
Schlichtheit mit der Erhabenheit austauscht 
und der Betrachter sich nur staunend die 
Augen reiben kann, welche Geflechte 
Goldsworthy in der freien Natur sichtbar 
macht. Dabei erzählt er - ohne jedwede 
Abstecher in metaphysischen Quark - davon 
wie er einen Ort sieht und wie er die Dinge, 
die hier gewachsen und entstanden sind zu 
einem Charakterbild zusammen fügen 
sucht. Die bemerkenswerte Dokumentation 
einer unprätentiösen Kunst. 90 beneidens- 
wert lebensvolle Minuten lang. 


MINORITY REPORT: 

Ob man je wieder einen ernst zu nehmen- 
den Film von Steven Spielberg zu sehen 
bekommen wird? Ich bezweifle es in 
erheblichen Maße. Es genügt im Grunde 
ein Blick auf seine Arbeit der letzten Jahre 
und man/frau darf seinen größer gewor- 
denen Hang zu Pathos, Kitsch oder 
Anbiederung an den Mainstream goutie- 
ren. Nachdem mir nun seine Interpretation 
des Dick-Stoffes unter die Augen kam, 
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mußte ich unwillkürlich den Schluß zie- 
hen, daß Spielberg wohl auch einen Kafka 
noch mit Happy-End verfilmen würde. Es 
bleibt mir unverständlich wie man in 
Pressestatements unaufhörlich darüber 
palavern kann, daß einen die Story von 
Dick derart beeindruckt hat, um ihn dann 
im Film diametral zu missinterpretieren! 
Wenn sich Drehbuchautoren und 
Regisseur nicht mit den Intentionen der 
Vorlage anfreunden können (weil sie die 
Reaktionen des Testpublikums bereits 
fürchten!), dann sollten sie auch zu ihren 
radikalen Änderungen stehen. Dicks 
Protagonisten eignen sich eben nicht für 
die Schimäre vom All-american-hero. 


CR 1TI15-E 
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John Anderton (idealerweise mit Tom Cruise 
besetzt!) ist der beste Cop der alles über- 
wachenden Zukunftspolizei im Washington 
des Jahres 2054. Unter zur Hilfenahme der 
Visionen dreier Mutanten ist es dem Apparat 
möglich Morde jedweder Art früh genug zu 
erkennen und rechtzeitig ein zu greifen. Der 
potentielle Täter wird vor Ort abgeurteilt und 
lebenslang in Stasis versetzt. Ein perfektes 
System wie Anderton glaubt. Bis er eines 
Tages seinen Namen als "zukünftiger 
Mörder" zu lesen bekommt. Flucht ist ange- 
sagt! 

Bereits früh verabschiedet sich der 
Streifen von den Möglichkeiten, die der Stoff 
an sich bietet (die totale Überwachung, 
Bestrafung für ein nicht begangenes 
Verbrechen, oder Koruption) und bietet dafür 
selbstgefällige Action bis zu Erbrechen, 
schlechte Gags, offensichtliche Fehler (nicht 
gelöschter Retina-Code) und eines der 
beliebten Komplottspielchen. Zum verwäs- 
serten Ende gesellt sich dann die grundsätz- 
liche Frage, warum Anderton nicht einfach 
bis nach _dem Zeitpunkt des angeblichen 
Mordes untergetaucht bleibt, um dadurch 
das System ad absurdum zu führen und 
freie Hand bei seinen anschließenden 
Nachforschungen zu haben?! 


Klar aber ist, daß viele Kritiker die Taste 
"Standardjubel" drückten und in keinster 
Weise auf die Widersprüche innerhalb des 
Films oder gar zu Dick selbst eingingen. Sie 
hätten ein reiches Betätigungsfeld gefun- 
den. 


DIE GÖTTLICHEN GEHEIMNISSE 
DER YA-YA SCHWESTERN: 

Weil sich Sidda (Sandra Bullock) mit ihrer 
exaltierten Mutter Vivi (Ellen Burstyn) 
überworfen hat und in einer emotionalen 
Amokfahrt die geplante Hochzeit platzen 
laßen will, sehen sich drei alten 
Freundinnen genötigt einzugreifen. 
Kurzerhand enführen die verschrobenen 
Mädels (Maggie Smith, Shirley Knight & 
Fionula Flanagan) Sidda und konfrontieren 
sie mit der tragischen Geschichte Vivis. 
Callie Khouri (Regie & Buch) vermeinte aus 
dem vollen schöpfen zu können (Vorlage ist 
ein amerikanischer Bestseller gewesen), ser- 
viert allerdings einen ungeniesbaren 
Südstaaten-Eintopf, dem zudem jede Würze 
fehlt. Oberflächlich. Maniriert. Aus den YA-YA 
SCHWESTERN wurde einer dieser unsägli- 
chen Filme die bereits in der 
Planungsphase bei jedem Schritt auf die 
zukünftige Oscar-Nominierung schielen. 
Dazu erweist sich Khouri der Komplexität 
eines Lebensweges nicht im geringsten 
gewachsen. Ihre willkürlichen Rückblenden 
verkommen zur reinen Dia-Show und sie- 
chen mit zunehmendeer Verweildauer rasch 
dem Tod entgegen. Wie um diesen offen- 
sichtlichen Mangel auszugleichen, wird in 
den tragischen Momenten emotional zu 
Tode gesattelt. Aber schlußendlich hilft auch 
diese Überdosierung nicht; die Langeweile 
des Betrachters wird dadurch nur noch ins 
Unerträgliche hinein gesteigert. Nicht einmal 
Sandra Bullock vermochte dieser amerikani- 
sche Katastrophe einen Lichtblick zu geben. 


DAS JAHR DER ERSTEN KÜSSE: 
Tristan (Oliver Korittke) ist erwachsen; 
doch der Lauf seines Lebens läßt ihn 
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zurück blicken, sentimental werden. Der 
Mann, der mit traurigen Augen zwei küs- 
sende Teenager beobachtet und mit selt- 
sam wehmütig, gefaßter Stimme aus dem 
Off erzählt, erinnert sich. An seine frühen 
Teenager-Jahre. An die frühen Achtziger. 

Für Tristan ist das Leben eigentlich ganz ok. 
Sicher, er hat all die kleinen Problemchen, 
die einem Jungen in der Pubertät Zuhause 
und in der Schule auflauern. Aber Tristan hat 
auch seine Klique und so ist er sich sicher 
die meisten Klippen einfach so nehmen zu 
können. Schließlich ist er noch ein Junge 
und was sollte das Leben schon großartig 
von ihm verlangen. Einiges, wie Tristan als- 
bald festellen muß: Seine Eltern wollen sich 
trennen! Tristan fühlt sich wie angefahren 
und liegen gelaßen. Können Eltern so eine 
verdammt große Entscheidung treffen, ohne 


ihn zu fragen?! Sie können, stellt sein nüch- | 


terner Verstand bald fest. Immerhin kann er 
bei Mama (Johanna ter Steege) bleiben. 
Muß also nicht umziehen, oder - noch viel 
schiimmer - die Schule wechseln. 
Schließlich hat er sich doch gerade erst in 
Kerstin (Diane Simons-Willerns) verliebt. Die 
Umstände erleichtern die Sache mit der 
Liebe nicht sonderlich; schließlich wäre da 
auch noch die grundsätzliche Frage zu 
klären wie und warum aus seiner besten 
Freundin plötzlich dieses ganz besondere 
Wesen werden konnte. Tristan hat aber auch 
noch ein viel schwieriges Problem zu klären: 
Wie sage ich es Kerstin? 

Ein wenig überkommt einen schon die 
Nostalgie, wenn man die Klamotten, 
Haarschnitte oder gar die Musik von damals 
wieder präsentiert bekommt. Sind es wirk- 
lich schon gute 20 Jahre her, daß man so in 
der Schule saß und sich vermeintliche Dinge 
über das Leben erzählen ließ?! DAS JAHR 
DER ERSTEN KÜSSE ist die klassische 
Coming-of-age-Geschichte; und speziel über 
jene aufregende Zeit wenn einem urplötz- 
lich und sehr angenehm die mannigfaltigen 
Reize der Mädels aufzufallen beginnen. 
Drehbuchautor Sathyan Ramesh ist ein stim- 
miges Szenario gelungen, das mit einem 
passenden Figurenensemble durch die 
Geschichte von Trennung, Verlust und 
Aufbegehren führt. Regisseur Kai Wessel ins- 
zenierte unaufdringlich, ohne peppige 
Anleihen und überläßt somit dem angeneh- 
men (Cast die notwendigen Freiheiten 
(schließlich ist der Stoff für die jungen 
Darsteller eher historisch). Ein guter Film, der 
sich alledingss mit sehr geringen 
Zuschauerzahlen zufrieden geben mußte. 
Warten wir also auf arte. 


DER MANN OHNE VERGANGEN- 
HEIT: 

Aki Kaurismäki wurde berühmt mit einer 
Anzahl von Filmen (ARIEL, I HIRED A CON- 
TRACT KILLER, DAS LEBEN DER BOHEME), 
die eine Sonderform der Tristess - der fin- 
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nischen - stets in Melancholie und diese 
wiederum in unterkühlten Humor zu ver- 
wandeln verstanden. Das Leben ist selten 
gut zu seinen Protagonisten. Aber eines ist 
vielen gemeinsam - nämlich die, wie eine 
Auszeichnung hochgehaltene, aufrechte 
Demut der Stoiker. 


So ist es auch in diesem Filme - der aller- 
dings mit einer für Kaurismäki ungewohnten 
Farbenfreude zu überraschen weiß. Durch 
einige Zufälle landet ein namenloser Mann 
(Markku Peltola) in der Armensiedlung auf 
dem Schrottplatz für ausgediente 
Schiffscontainer. Der Gelegenheitsarbeiter 
Nieminen (Juhani Niemelä) kümmert sich 
um den etwas Angeschlagenen, der auf 
Grund einer Kopfverletzung unter Amnesie 
leidet. Es dauert nicht lange, bis der 
Namenlose das Leben wieder in die eige- 
nen Hände nimmt. Er mietet einen 
Container, repariert, pflanzt ein paar 
Kartoffeln an und verliebt sich in Irma (Kati 
Outinnen). Es trifft sich gut, daß Irma bei der 
Heilsarmee ist, denn so kommt der Mann 
bald zu guter Kleidung und einem 
Aushilfsjob. Ein neues Leben baut sich da 
auf. Doch die Vergangheit existiert nach wie 
vor. Unvermittelt meldet sie sich zu Wort und 
er muß entscheiden welches Leben ihm 
mehr bedeutet. 

Filme von Kaurismäki sind wie eine 
kühle Meditation über das Streben des 
Menschen in seinem kleinen Leben. So 
auch in DER MANN OHNE VERGANGENHEIT, 
der sich allerdings insofern von seinen 
Vorgängern unterscheidet, als daß seine 
Protagonisten ungewöhnlich wortreich und 
sogar höflich miteinander umgehen. 
Zusammen mit dem ungewohnt intensiven 
Einsatz von starken Farben, weht hier fast 
ein Hauch von Fellini durch die finnische 
Kühle Kaurismäkis. 

(9.Januar 03 - robert musa) 


 Celauluıha fe ı1-W4 


Leipzig, PR-Stammtisch 

id. 1. Freitag i.M., 18 Uhr, Cafe 
"Eco", Brüderstr. (Nähe Bayerischer 
146173) 

Andreas Ortwein, 
stammtisch.le@gmx.net 


Lübeck, SFC Lübeck 
id. 2. Samstag i. M., 15 Uhr 
WEN OT WA TEN TITTEN GTZ 


LETTER TFT 111115874] 

jeden 1. Freitag i.M. jeweils ab 
18.30 Uhr im Restaurant 
"Weinkeller", Frauenlobstrasse, 
Mainz-City. Info: Jens Griesheimer, 
(0 67 32) 91 82 80, tdmz@gmx.de. 
http://www.tdmz.de.vu 


Marburg, SF-Stammtisch 

jeden letzten Freitag im Monat, ab 
20 Uhr, Gasthaus "Knubbel", Ecke 
Schwanallee / Leopold-Lucas- 
Straße. Info: Michael Kapmeyer, 
(0 64 21) 48 36 82, TD- 
MR@gmx.net (Far Beyond e.V.). 
Homepage: http://stud-www.uni- 
marburg.de/-Kapmeyeh/TD- 
MR/TD-Start.htm 


München, PR-Stammtisch Ernst 
Ellert 

meist 1. Donnerstag im Monat, 
Gaststätte "Trausnitzburg", 
Trausnitzstr., Nähe Ostbahnhof, 
München; Erich Herbst, Tel. (0 89) 
8 00 55 24 Homepage: 
www.prsm.clark-darlton.de e-Mail: 
espost@gmx.de 


München, SF-Treff 

monatlich in München Haar 
(Privatwohnung, Termine werden 
A7=12211,1X129] 

Rupert Schwarz, (0 89) 4 60 24 42 


Münster, PR-Stammtisch 

id. 1. Samstag i. M., 19.30 Uhr 
"Feldschlößchen", Sentruper Straße 
IL-*) 

Markus Kachel, (02 51) 8 99 87 
12; gilgamesch@thoregon.westfa- 
len.de 


Nauheim, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 18 Uhr, 
Gaststätte "Rosengarten", Unter 
der Muschel 24 (a.d. Pfarrkirche). 
Info: Robert Vogel, 

(0 61 42) 32 84 7, robert@raum- 
schrott.de 
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Ein Horror-Krimi 


MICHAEL 





Michael Siefener gehört zu den wenigen 
Phantastikautoren hierzulande, die den 


Schritt vom Fandom- zum Profiautor 
geschafft haben. Mit seinen phantasti- 
schen Kurzgeschichten, die allesamt die 
dunkle Seite der Phantastik beleuchten. 
Eine Auswahl dieser Kurzgeschichten 
erschien vor einigen Monaten im Verlag 
Lindenstruth und ist über den Buchhandel 
noch zu beziehen. Sein größter Erfolg dürf- 
te eine Veröffentlichung bei Heyne sein. 
Unter dem Titel "Nonnen" erschien dort 
vor einigen Jahren ein Taschenbuch mit 
zwei längeren Geschichten. Der ganz 
große Durchbruch ist ihm bislang noch 
nicht gelungen, so dass Michael Siefener 
überwiegend als Übersetzer arbeitet. 

Der Roman wird als "ein historischer 
Kriminalroman aus der Zeit der Hanse" vom 
Verlag bezeichnet. Da der Verlag anschei- 
nend ausschließlich Romane herausbringt, 
die sich inhaltlich mit der Seefahrt und/oder 
der Zeit der Hanse beschäftigen, könnte ich 
mir auch vorstellen, dass Michael Siefener 
seinen Roman speziell für diesen Verlag ver- 
fasste. 

Ort der Handlung ist Bremen im Jahr 
1468. Die Hanse ist in ihrer Blütezeit. Der 
Verbund ist im gesamten europäischen 
Raum präsent, vor allem in Mittel- und 
Nordeuropa. Peter Blank ist der Sohn eines 
reichen und erfolgreich agierenden Bremer 
Kaufmanns. Bei seiner Rückkehr von der 
Universität Bologna muss er mit Erschrecken 
feststellen, dass sein Jugendfreund Hans 
Vrancke, der von seinem Vater in einer wich- 
tigen Angelegenheit nach London gesandt 
wurde, tot ist. Ermordet von Dämonen, die 
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des Nachts das Schiff auf dem Hans von 
London nach Bremen segelte geka- 
pert haben. 

Peter begibt sich selbst nach 
London, weiter nach Brügge und 
zurück nach Bremen, um die 
Hintergründe des Todes seines 
besten Freundes aufzuklären. Von 
seinem Vater, der dieses Verhalten 
seines Sohnes missbilligt, erfährt er 
keinerlei Unterstützung. Nicht ein- 
mal dahingehend, dass dieser ihm 
in die Hintergründe von Hans Reise 
einweiht. 

Nach und nach erfährt Peter, dass 
Hans für seinem Vater eine geheim- 
nisvolle und anscheinend gefährli- 
che Reliquie abholen sollte, die 
sein Vater aus Südfrankreich käuf- 
lich erworben hat. Alle 
Informationen, die Peter nach und 
nach erhält, deuten auf eine 
geheimnisvolle Organisation, die 
"Söhne Satans", die ebenfalls ein 
gesteigertes Interesse an dieser 
Reliquie zeigt und sie mit allen 
Mitteln in ihren Besitz bringen will. 
Peter, der noch ziemlich unerfahren 
ist, sieht sich alsbald von allen 
Seiten Gefahren ausgesetzt und kann letzt- 
lich niemanden mehr vertrauen. Selbst sei- 
nen Familienmitglieden muss er mit 
Argwohn begegnen, da er nicht weiß, wie 
weitreichend die Macht der "Söhne Satans" 
ist. 

Michael Siefener bleibt der dunklen 
Phantastik treu, indem er mit den "Söhnen 
Satans" eine Organisation erschafft, die zur 
Erreichung ihrer Ziele alle denkbaren Mittel 
ausnutzt und eine ganz eigene 
Glaubensrichtung wie die katholische Kirche 
verfolgt. Dabei handelt es sich bei dem vor- 
liegenden Werk nicht um einen reinen 
Horrorroman, sondern durchaus um einen 
Kriminalroman, denn Siefeners Protagonist 
will letztlich die Hintergründe für den Tod 
seines Freundes ans Tageslicht zerren. 

So versucht der Autor sein Lieblingsgenre 
in einen historischen Kriminalroman zu 
transportieren, was ihm durchaus auch 
gelingt. Die Zusammenhänge erschließen 
sich dem Leser nach und nach. Der 
Spannungsbogen reicht bis in die letzten 
zwei Kapitel hinein, in denen Peter erst die 
ganze Wahrheit offenbart wird. Eine 
Liebesgeschichte und ein Happyend runden 
den Roman ab. Somit besitzt er alle 
Eigenschaften, um ihn für eine größt mögli- 
che Leserschicht interessant und somit auch 
verkäuflich werden zu lassen. 

Michael Siefener Die Söhne 
Satans 

Verlag Die Hanse Hamburg, 
Hardcover mit Schutzumschlag, 
Originalveröffentlichung, BRD: 2002, 
264 Seiten 


Ofu/FO1bN/horror/andreas nordiek 


Horrornews 


TORN 

Der Zaubermond-Verlag wird die Bastei- 
Heftserie Torn, die mir vor allem durch 
ihre wirklich scheußlichen Titelbilder in 
Erinnerung bleiben wird, im Hardcover 
fortführen. Die Heftserie wird nach 2 
Jahren mit Band 50 eingestellt, um Platz 
für BAD EARTH zu schaffen. Immerhin 
wird TORN einen runden Abschluss 
erhalten und nicht einfach so eingestellt 
werden. 

Der erste Roman wird bereits im März 
mit dem Titel „Odyssee durch Raum und 
Zeit“ erscheinen, der zweite bereits im 
Juni unter dem Titel „Die letzte Kolonie“. 

Da die Entscheidung über die 
Einstellung der Serie erst Anfang 
Dezember gefallen ist, dürften bereits ein 
ausführliches Expose für die Romane ab 
Band 51 und evt. sogar schon einige fer- 
tig verfasste Romane vorgelegen haben. 
So ist es denn auch nicht verwunderlich, 
wenn gleich nach dem Ende der 
Heftserie der Zaubermond-Verlag mit 
einer Hardcoverserie aufwarten kann. 

Quelle: HYPERLINK „http://www.zau- 
bermond.de” www.zaubermond.de 


Geister-Schocker 
Ende des Jahres teilte die Romantruhe 
mit, dass sie im Februar mit „Geister- 
Schocker” eine neue Gruselroman-Reihe 
auf dem Markt bringt. In Paperback- 
Format mit ca. 68 Seiten sollen hier alte 
und neue Romane bekannter 
Heftchenautoren wieder aufgelegt wer- 
den. Unter anderem werden Romane 
von Earl Warren hier erscheinen. 
Neuigkeiten finden sich unter HYPER- 
LINK  „http://www.geister-schocker.de“ 
www.geister-schocker.de 
Quelle: HYPERLINK „http://www.roman- 
truhe.de” www.romantruhe.de 


Verlag Robert Richter 
In diesem Kleinverlag sind bereits einige 
Romane und 
Kurzgeschichtensammlungen phantasti- 
schen Inhalts erschienen, die immer mal 
wieder Aufmerksamkeit erregen konnten. 
Nun wurde mitgeteilt, dass HYPERLINK 
„mailto:M@usetot“ M@usetot in Druck 
gegangen ist. Hierbei handelt es sich um 
eine Storysammlung, die von Malte S. 
Sembten zusammengestellt wurde, und 
in der sich 19 eher makabre Geschichten 
rund ums Internet finden. Einige dieser 
Werke waren bereits auf der alten 
Homepage des Festa-Verlags veröffent- 
licht worden. Ein zweiter Band mit wei- 
teren Stories ist in Planung. 

Quelle: HYPERLINK „http://www.kopf- 
zerschmettern.de” www.kopfzerschmet- 
tern.de 
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PANDAIMONION 
Hierbei handelt es sich um einen weite- 
ren Kurzgeschichtenband der Reihe 
Story-Olympiade Spezial, nachdem erst 
vor einigen Wochen mit der Anthologie 
„Düstere Visionen“ der Auftakt getätigt 
wurde. Insgesamt finden sich hier 20 
Autoren mit ihren Werken wieder, darun- 
ter Eddie M. Angerhuber und Markus K. 
Korb. 
Näheres 


unter HYPERLINK 


„http://www.storyolympiade.de“ 
www.storyolympiade.de 


Michael Shea 
In der Reihe „Lovecrafts Bibliothek des 
Schreckens” ist für Juni 2003 der Roman 
„Die Farbe aus der Zeit” von Michael 
Shea angekündigt. Hierbei handelt es 
sich um eine deutsche Erstausgabe. Die 
Übersetzung stammt von Andreas Diesel. 
Der Band wird mit 224 Seiten aufwarten 
und wie immer als Hardcover mit 
Schutzumschlag erscheinen. 

Weitere Infos unter: HYPERLINK 
„http://www.festa-verlag.de” www.festa- 
verlag.de 


Interview mit Frank Festa 

Bereits Ende November erschien ein 
neues Interview mit Frank Festa bei 
phantastik.de. Zur Freude aller Genrefans 
verkündete er stolz, dass es dem Verlag 
wirtschaftlich sehr gut geht und eine 
kleinere Durststrecke im Jahr 2002 gut 
überwunden hat. 

Fast alle Reihen werden weitergeführt. 
Lediglich die Reihe „Edition Metzen-ger- 
stein” könnte eingestellt oder mit einer 
anderen Konzeption weitergeführt wer- 
den. Im aktuellen Verlags-programm ist 
auch kein neuer Titel angekündigt. 

Die Serie „Necroscope” wird mit vier 
bis fünf Romanen pro Jahr weitergeführt. 
Es wird eine weitere Zusammenarbeit 
mit LPL-Records geben. Von Brian Lumley 
werden nach und nach wohl ein Großteil 
seiner Werke beim Festa-Verlag veröf- 
fentlicht. Weitere Werke von Graham 
Masterton und Richard Laymon werden 
erscheinen. Für 2004 sind mit Andreas 
Gruber und Malte S. Sembten auch zwei 
hiesige Autoren mit Romane im 
Programm vorgesehen. Möglicherweise 
werden Romane und Kurzgeschichten 
von Algernon Blackwood, Clark Ashton 
Smith, Jonathan Carroll, Kim Newman 
und Tim Powers erscheinen. Auch von 
Thomas Ligotti ist ein weiterer 
Kurzgeschichtenband in Planung. 
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Hallo Fans des phantastischen 
Hörspiels, 


anbei die Termine für den Februar 2003. 
Für den Januar lagen mir bis zum 
Redaktionsschluß am 15.12.2002 leider 
noch keine neuen Termine vor, deshalb 
wars nichts... Auch nichts war es, dass die 
hinter unserem Haus fließende Kinzig am 
04.01. in unserem Haus floß. Nein, ganz 
so schlimm war es dann doch nicht. Es 
war eine sehr lange Nacht und es fehlten 
lediglich 5 cm und wir wären richtig abge- 
soffen. Die 2 Meter hohe Schaukel unserer 
Kinder im Garten war gar nicht mehr zu 
sehen. Ich mach mich jetzt erst mal wieder 
ans Keller auspumpen, ein Ende ist jedoch 
abzusehen. Noch mal Glück gehabt! Es 
war noch kein Vergleich mit der Sch.... 
Mitte des letzten Jahres, aber ich kann nun 
die Gefühle der betroffenen Leute gut ver- 
stehen. 

Hierzu passend wieder ein Spruch von der 
Klopapierrolle: "Auch der Regen hat seine 
guten Seiten, er schenkt uns das Leben". 
Die Wiese hinter unserem Haus wird im 
Frühjahr und Sommer wieder mächtig 
blühen. 

Viel Spass mit den Hörspielen. 

Grüsse von 

Mark 


Phantastische 


Hörspiele für den 
Februar 2003 


Mo. 03.02.2003, 20:05 Uhr, WDR5, 
42 min 

Gullivers Reisen (1) 

von Jonathan Swift 


Sa. 08.02.2003, 20:05 Uhr, DLF, 
54:00 min 

Okke Dillens letzter Bericht 

von Jochen Ziem 

Weltallreporter Okke Dillen bricht mit 
einem Raumgleiter in die Stadt auf, die 
in seiner Heimat nie mehr beim Namen 
genannt, sondern nur noch beschöni- 
gend umschrieben wird. Die Stadt, "die 
immer in unseren Herzen verankert ist", 
wurde durch die Status-QuoVerträge 
zwischen der Ersten und der Zweiten 





Welt zum Sperrgebiet erklärt. Der 
Reporter findet in dieser Enklave deso- 
late Zustände vor. Die Bewohner leben 
wie im Bürgerkrieg und müssen sich mit 
den knappen natürlichen Reserven der 
zerfallenen Stadt behelfen. Okke Dillens 
Tonband-Aufzeichnungen vermitteln der 
Außenwelt einen Eindruck von den 
Existenzkämpfen der Stadtbewohner. 


So. 09.02.2003, 16:55 Uhr, WDRS5, 
59 min (mono) 

Von der Erde zum Mond 

von Jules Verne 

Eine ballistische Großtat wird den Gun- 
Club zu Baltimore aus seiner Lethargie 
reißen: Eine riesige Kanone soll ein 
Projektil zum Mond schießen. Der Gun- 
Club zu Baltimore würde damit in die 
Geschichte eingehen und für den Mond 
zu dem werden, was Kolumbus für 
Amerika war. Während mit fieberhafter 
Geschäftigkeit Berechnungen angestellt, 
Geldgeber gesucht und die ersten 
Erdarbeiten ausgeführt werden, sorgt 
ein Telegramm aus Europa für eine 
neue Sensation: Ein Franzose fordert 
lakonisch, man solle statt des geplan- 
ten kugelförmigen Geschosses ein 
zylindisch -konisches verwenden, 
indem er dann selbst mitreisen könne. 
Als man sich von der Ernsthaftigkeit des 
Ansinnens überzeugt hat, entschließen 
sich auch zwei Amerikaner, die Reise 
zum Mond anzutreten. Nach einer 
Generalprobe mit zwei lebendigen 
Tieren kommt endlich der große Tag, an 
dem die 300 Meter lange Kanone mit 
dem Druck von vierhunderttausend 
pfund Schießbaumwolle die drei 
Mondfahrer in ihrem Projektil in den 
Weltraum schleudern soll. 


Mo. 10.02.2003, 20:05 Uhr, WDR5, 
42 min 

Gullivers Reisen (2) 

von Jonathan Swift 


Mo. 17.02.2003, 20:05 Uhr, WDR5, 
49 min 

Gullivers Reisen (3) 

von Jonathan Swift 
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So. 23.02.2003, 17:00 Uhr, WDR5, 
ca. 55 min 

Das Herz von Jayne Mansfield 

von Armin Frost 

Eine wahre Geschichte aus den letzten 
Tagen irgendeines fernen Jahrhunderts: 
Flint Nickels ist Privatdetektiv auf 
Skylark. Sein neuer Auftraggeber sieht 
aus wie Rudolph Valentino, ist aber in 
Wirklichkeit ein Miserlou-Roboter der 
letzten Generation, aus der Zeit des 
"Revival", in der ein gewisser Dr. 
Antonius Bellini das romantische zwan- 
zigste Jahrhundert wieder aufleben ließ, 
u.a. mit Vergnügungsschiffen, auf denen 
menschenähnliche Roboter Dienst 
taten, die aussahen wie Filmstars. 
Rudolph Valentino hat auf der "EI 
Dorado" als Eintänzer gearbeitet, 
zusammen mit Douglas Fairbanks, Jihn 
Barrymore, Al Jolson, Tom Mix und 
Groucho Marx. Damals verliebte er sich 
in eine Miserlou-Kollegin des Typs Jayne 
Mansfield. Jetzt ist ihr Herz defekt, eine 
kleine, um sich selbst rotierende Spule. 
Nur Bellini kann es reparieren oder aus- 
tauschen. Es verdichten sich die 
Gerüchte, dass der alte Erfinder auf dem 
entlegenen Vergnügungsplaneten 
Valmont Fair lebt, aber für die Reise 
dorthin hat Nickels weder ein gültiges 
Visum noch ein taugliches Raumschiff. 


Mo. 24.02.2003, 20:05 Uhr, WDR5, 
48 min 

Gullivers Reisen (4) 

von Jonathan Swift 


So. 01.03.2003, 21:05 Uhr, NDR 
Info, 49 min 

Dr. Jekyli und Mr. Hyde (1) 

von Robert Louis Stevenson 

Dr. Jekyll, ein Wissenschaftler des späten 19. 
Jahrhunderts, ist besessen von der Idee, die 
menschliche Natur in Gut und Böse zu spal- 
ten. Und eines tages gelingt ihm dieses 
medizinische Experiment: ein wohlanständi- 
ges Mitglied der bürgerlichen Gesellschaft 
verwandelt sich zeitweise in ein triebhaftes 
Monster. - So jedenfalls träumt es Jekylis 
Rechtsanwalt Utterson, der die Spaltung von 
Gut und Böse an sich selber erfährt. 
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Mo. 02.03.2003, 14:05 Uhr, HR2, 
75 min 

Die Verwandlung 

von Franz Kafka 

"Was ist mit mir geschehen? Wenn ich den 
Kopf ein wenig hebe, sehe ich meinen 
gewölbten, braunen, von bogenförmigen 
Versteifungen geteilten Bauch, auf dem sich 
die Bettdecke kaum noch halten kann, und 
viele klägliche dünne Beinchen lugen dar- 
unter hervor, geradezu hilflos flimmern sie 
einem vor den Augen, auch scheint es, daß 
ich auf einem panzerartig harten Rücken 
liege, alles in allem könnte man meinen, 
daß ich mich in ein ungeheures Ungeziefer 
verwandelt hätte." Ein Alptraum, der mit 
dem Erwachen beginnt. 


Mo. 02.03.2003, 19:30 Uhr, DLB, 
34:32 min 

Die Menschenfabrik 

von Oskar Panizza 

Ein Wanderer gerät in einem tiefen dun- 
klen Wald in ein Unwetter und findet 
Schutz in einer weitläufigen 
Industrieanlage in der zu seinem 
Entsetzen künstliche Menschen produ- 
ziert werden - stille, schöne, anspruchs- 
lose Wesen ohne eigene Gedanken 
und Gefühle: der Verkaufsschlager der 
Zukunft .... 


Mo. 02.03.2003, 22:00 Uhr, HR2, 
59 min 

Der Fall des Hauses Ascher 

von Edgar Allan Poe 

"Ich weiß nicht, wie es geschah, aber beim 
ersten flüchtigen Anblick des Baus beschlich 
ein Gefühl unleidlicher Düsternis meinen 
Geist. Etwas fein Eisiges stellte sich ein, vor 
dem das Herz sank und verelendete, eine 
durch nichts einzulösende Gedankentrübsal, 
die kein Anspornen der Phantasie zu etwas 
dem Erhabenen, Ähnlichen hin zwingen 
könnte. Was war es nur - was machte mich 
eigentich' so  wehrlos-nevös beim 
Betrachten dieses Hauses Ascher? Das 
Geheimnis blieb mir gänzlich undurchschau- 
bar, und ebensowenig konnte ich des 
Schattenvolkes an Grillen Herr werden, das 
sich um mich Spintisierenden her zu drän- 
geln begann..." 


Abkürzungen der Sender 


BR 
DLF 
DRB 
EinsLive 
HR 
NDR 
ORB 
RB 
SFB 
SR 
SWR 
WDR 


= Bayerischer Rundfunk 

= Deutschlandfunk 

= DeutschlandRadio Berlin 
= Westdeutscher Rundfunk 
= Hessischer Rundfunk 

= Norddeutscher Rundfunk 
= Ostdt. Rundfunk Brandenburg 
= Radio Bremen 

= Sender Freies Berlin 

= Saarländischer Rundfunk 
= Südwestrundfunk 

= Westdeutscher Rundfunk 
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ELIZABEIH 


TOCHTER 
BISANUNNDISS 


Schnell sind manche Rezensenten mit 
beeindruckenden Vergleichen zur Hand, 
denn wieder einmal wid ein 
Auftaktroman zu einem Zyklus mit Tolkien 
verglichen. So soll es im Guardian gestan- 
den haben und so unglaubwürdig scheint 
das nicht, denn wohl ist ein Vergleich 
schneller gezogen als ernsthaft nachge- 
dacht und damit einem Roman gerechter 
geworden zu sein. "Tochter des Windes" 
von Susan Haydon ist ganz gewiss nicht 
mit Tolkiens Meisterwerk zu vergleichen, 
trotzdem läßt sich einiges Gutes darüber 
berichten. 

Interessant sind die Protagonisten des 760 
Seiten starken Romans. Zum einen die ehe- 
malige Hure Rhapsody, dann der 
Meuchelmörder Achmed und schließlich 
dessen Freund, den Firbolg Grunthor. 
Firbolgs sind eine Rasse von besonders 
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Wieder mal ein Mega-Zyklus 





großen Menschen, denen Kannibalismus 
nachgesagt wird und deswegen an den 
Rand der Gesellschaft gedrängt sind, aber 
natürlich ist der Ruf schlechter als die 
Wahrheit. Wie es gute Sitte in einem 
Fantasy-Roman ist, spielt das Schicksal eine 
entscheidende Rolle und ist hier dafür 
zuständig, dass die drei unterschiedlichen 
Personen sich finden und als unschlagbares 
Team fürderhin Abenteuer zu bestehen 
haben. Die bestehen sie auch in ausrei- 
chender Menge mit Drachen und Dämonen, 
vor denen sie in die Eiche Sagia fliehen und 
im Inneren des weltumspannenden Baumes 
eine Zeitreise erleben. Sowohl bei der 
Wanderung durch das endlose Wurzelwerk 
aber auch später, als sie wieder ans 
Tageslicht zurück gekehrt sind, wirken die 
Abenteuer wie an einer Kette aufgereiht. 
Eines nach dem anderen und das ist einer 


der Minuspunkte des Romans. Die weitest- 
gehende Eindimensionalität wirkt manch- 
mal etwas fade. Gleichwohl macht es das 
dicke Ding leicht und in Happen lesbar. Man 
findet sich immer wieder in die Handlung 
ein und die bleibt auch durchaus spannend 
genug, um es bis zum Ende zu lesen. 


Ein paar kleine Mysterien, etwas spar- 
sam in die Geschichte eingewebt, könnte 
man eigentlich sogar für verzichtbar halten, 
doch sind sie es schließlich, die den 
Brückenschlag zu weiteren Fortsetzungen 
schlagen werden. Zu dünn für meinen 
Geschmack, aber konsequent unkompliziert. 
Gnädig zusammengefasst ist der Roman der 
amerikanischen Newcomerin nichts mehr, 
aber auch nicht weniger als ein 
Unterhaltungsroman. Wie es amerikanische 
Sitte ist, mit wenig Sex, aber viel Kampf, 
Krieg und Strömen von Blut. Dafür sieht die 
Ex-Hure natürlich überirdisch gut aus, so 
dass sie jeden Mann, der in ihre Nähe 
kommt, nur noch hormongesteuert handeln 
lässt. Eines ihrer Abenteuer, nämlich der 
Gang durch das Feuer im Kern der Welt 
macht etwas mit ihr, was nur einer 
Amerikanerin einfallen könnte: Sie erhält 
ihre Jungfernschaft zurück. Solch albernen 
Ideen gehörten eigentlich zensiert... 

Es fehlt dem Roman die große Vision, 
etwas, das über das Hohelied der 
Freundschaft, romantischer Liebe und 
Tapferkeit hinaus geht. Es fehlt das Kribbeln, 
die Aufregung, der Kick, den gute Literatur zu 
geben vermag. Möglicherweise ist das auch 
eines der Opfer, das man zu erbringen hat, 
wenn man dem Markt dicke Wälzer, die in 
Serie geschrieben werden, präsentiert. 
Vielleicht wäre die Story in einem Drittel des 
Verbalvolumens besser aufgehoben gewe- 
sen. Dichte statt pizzadünnem Teig ist meist 
ein Zeichen von Qualität. Andererseits 
besteht offensichtlich das Bedürfnis nach 
solcher Art der Literatur. Fantasy-Fastfood im 
XXL-Format. Macht süchtig und täglich kon- 
sumiert träge und fett. Die 
Literaturgesundheitsministerin warnt also, 
dass bei übermäßigem Verzehr geschmack- 
liche Spätfolgen nicht auszuschließen sind. 


ddd 
Elizabeth Haydon 
Tochter des Windes 
Heyne 06/9380, 13++ 
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Das deutsche Magazin 


Ein neues Magazin - 


Die Erste, von Peter Herfurth- 
Jesse 

Die Lage der hiesigen Science Fiction lässt 
zweifellos die meisten Wünsche offen, 
aber nicht alle. Die einschlägige 
Verlagslandschaft mag bis über Grenze zur 
Unauffindbarkeit hinaus fragmentiert sein, 
aber "phantastisch" als "Magazin für die 
Freunde phantastischer Literatur und 
Medien" hat mit seiner achten Ausgabe 
bereits den zweiten Jahrgang vollendet 
und mit "nova" bemüht sich ein neues 
Magazin im Buchformat gar um die 
Reanimation der bereits für klinisch tot 
erklärten deutschsprachigen SF- 
Kurzgeschichte. 

"nova" - der Name weckt einschlägige Asso- 
ziationen. Ich weiß natürlich nicht, welche 
die Herausgeber bevorzugen: den alles 


andere überstrahlenden Glanz einer 
Sternenexplosionr deren vernichtende 
Wirkung oder das baldige, endgültige 


Verlöschen. Das verantwortlich zeichnende 
Triumvirat ist jedenfalls seit Jahren auf der 
Szene bekannt und das Vertriebskonzept 
(Books on Demand) zeugt von zumindest 
kaufmännischer Risikominimierung. 

Welches Risiko jedoch trägt das anvisier- 
te Publikum. Nun, für einen nicht allzu gerin- 
gen Preis erhält man zunächst einen vor- 
zeigbaren Paperback, ansprechend illustriert, 
darin neun (beinahe) durchweg lesenswerte 
Kurzgeschichten sowie zweimal sonstige 
Beiträge zu finden sind. Zu den literarischen 
Beiträgen: 

Marc-Ivo Schubert ("Die Flucht‘) wagt 
sich auf das abgegraste Gebiet der Inva- 
sionsstory, kann aber - vor allem aufgrund 
der überraschenden Pointe - besser beste- 
hen als Horst Pukallus ("Schatten ohne 
Lächeln"): Der wohl namhafteste einheimi- 
sche Autor dieser Ausgabe interessiert sich 
sehr für die Absonderung verschiedener 
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2 Meinungen dazu 


Körpersäfte, verwehrt seinen Prota- 
gonistInnen zu guter Letzt jedoch den fakti- 
schen Austausch; leider gerieten ihm die 
jeweiligen Persönlichkeitsprofile dabei allzu 
grobschlächtig. 

Wenn bei Florian F. Marzin dereinst 
Aliens versuchen, aus hinterlassenen 
Schriftzeugnissen die Geschichte der 
Erdenmenschheit zu rekonstruieren, kann 
das nur ein Fiasko werden, fanden die 
Fremden doch ausschließlich SF-Romane. 
Marcus Gebelein ("Der Wahrheitsmann‘) ent- 
führt uns in eine totalitäre Zukunft, aber die 
menschliche Phantasie lässt sich vielleicht 
niemals vollständig kontrollieren. 

Arno Behrend ("Small Talk") versucht sich 
an einer Zeitkorrektur-Geschichte, die ein 
neues Licht auf den Verlauf des letzten 
Jahrhunderts wirft. Mit Greg Egan meldet 
sich anschließend ein australischer 
"Gastautor" zu Wort. "Der Andere in meinem 
Kopf" ist ein Speicherkristall, der seinen 
Trägerlnnen potentielle Unsterblichkeit ver- 
spricht - oder etwa nicht? 

Holger Eckhardt ("Wie ein Bild von 
Radziwill") zeichnet sich nicht nur durch eine 
reizvolle formale Struktur aus, der Kurzkrimi 
um die Entführung eines außerirdischen 
Politikers besticht außerdem durch zahlrei- 
che nette Einfälle im Detail und eine wirklich 
böse Pointe. Helmuth W. Mommers ("Spinne 
im Netz") besteht auf dem benachbarten 
Gebiet des Cyberkrimis. Klaus Fittje ("Die 
Wendungen der Zeit") schließlich ist eine 
(vielleicht zu knappe) Robotergeschichte. 

Der sich durch thematische Vielfalt und 
viele gelungene Pointen - und was mehr 
erwarten wir von Kurzgeschichten - aus- 
zeichnende Band wird abgerundet durch 
einen Sachbeitrag Robert Hectors, der unter 
dem Titel "Relikte aus der Uhrzeit des 
Sonnensystems" Wissenswertes und 
Spekulatives zum Thema Kometen zum 


Besten gibt (leider nicht gänzlich frei von 
Wiederholungen) sowie eine Betrachtung 
Holger Eckhardts zur Science Fiction- 
Literatur, die sich mir auch beim zweiten 
Nachlesen nicht recht erschloss. Man kann 
nicht alles haben, "nova" sollte man als 
Freundin des Genres und insbesondere sei- 
ner Kurzform jedoch sein eigen nennen. 


Die Zweite, von Andreas Nordiek 
NOVA 1 


Am letzten Tag des abgelaufenen Jahres 
erhielt ich die erste Ausgabe des neuen 
Kurzgeschichtenmagazins NOVA, welches 
sich selbst als "das deutsche Magazin für 
Science Fiction & Spekulation" bezeichnet. 
Wobei ich mit dem Wort "Spekulation" 
eher althergebrachte Magazine verbinde 
und nicht einen Neuling der 
Verlagslandschaft. 

Bereits seit Sommer 2002 war klar, dass 
Ronald M. Hahn, Michael K. Iwoleit und 
Helmuth W. Mommers, die allesamt sich seit 
Jahrzehnten auf der bundesdeutschen SF- 
Bühne tummeln, ein neues Magazin her- 
ausbringsen würden welches vom 
Schwerpunkt her der SF-Kurzgeschichte 
Raum bieten würde. 

Wie die drei in ihrem Vorwort feststellen, 
hat die SF-Kurzgeschichte eine lange 
Tradition, die sie aber nicht davor bewahrt 
hat, als unverkäuflich zu gelten. Wolfgang 


Jeschke, der während seiner langen 
Herausgeberzeit viele 
Kurzgeschichtensammlungen mit Stories 


von bekannten und unbekannten Autoren 
dem Leser präsentierte, kann ein Lied davon 
singen. Kurzgeschichten verkauften sich 
immer schlechter und so ist es nicht ver- 
wunderlich, dass auch der Heyne-Verlag 
nach seinem Verkauf und dem Weggang 
Wolfgang Jeschkes die 
Kurzgeschichtenbände umgehend aus dem 
Programm nahm. Allgemein werden seit 
Jahren fehlende 
Veröffentlichungsmöglichkeiten von 
deutschsprachigen Autoren bedauert, hinge- 
gen Verständnis für die wirtschaftlichen 
Erwägungen der großen Verlage gezeigt. 
Umso mehr ist die Initiative der drei zu 
unterstützen mit NOVA nun eine neue 
Veröffentlichungsmöglichkeit zu bieten. 

Dank des technischen Fortschritts ist das 
finanzielle Risiko überschaubar geworden, 
so dass z.B. die äußere Erscheinung solch 
eines Magazins nicht mehr darunter leiden 
muss. Die Erstausgabe wartet mit einem 
sehr schönen Farbcover von Thomas 
Thiemeyer und präsentiert seinen Lesern 
acht Stories bekannter und weniger bekann- 
ter deutschsprachiger Autoren. 

Den Anfang macht Marco-Ivo Schubert 
mit "Die Flucht". Die letzten freien Menschen 
sind vor sieben Jahren mit der FAROUT von 
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der Erde geflohen, die durch eine Invasion 
von Intelligenten Quantenfeldern, die sich 
schneller in Menschen duplizieren, als diese 
ihre befallenen Mitmenschen ausfindig 
machen können. Nun geschieht auf der FAR- 
OUT ein Mord und schon sehr schnell wird 
deutlich, dass auf dem Schiff seit Jahren 
Intelligente Quantenfelder mitreisen. Eine 
schlimme Befürchtung kommt auf, denn 
was ist, wenn die _ Intelligenten 
Quantenfelder beschlossen haben ihre 
Zurückhaltung aufzugeben und sich nun in 
die Menschen hineinzuduplizieren? Dies 
würde letztlich das Ende der Besatzung 
bedeuten. Aber es kommt ganz anders, als 
es der Leser vermutet. Die Wirklichkeit ist 
weitaus unvorstellbarer. 

"Die Flucht" weist einen gelungenen 
Spannungsbogen auf und ein überraschen- 
des Ende. Hinzu kommt, dass die Story wirk- 
lich gut verfasst ist und somit einer guten 
Kurzgeschichte gerecht wird. 

Mit "Schatten ohne Lächeln" wird dem 
Leser ein Werk von Horst Pukallus präsen- 
tiert, der ebenso lange in der deutschspra- 
chigen SF-Landschaft zuhause ist wie die 
drei Herausgeber. 

In einer technisierten Welt, die dank des 
technischen Fortschritts für jedermann/-frau 
zu einer Erlebniswelt werden kann, ist es 
schwer Beziehungen zu knüpfen. Die bei- 
den Figuren in Pukallus Story sind zwei ein- 
same Wesen, die sich in ihren Träumen nach 
dem jeweils anderem sehnen. Obwohl sie 
Tür an Tür wohnen, können sie erst nicht 
aus ihrer Anonymität ausbrechen. Als es 
dann soweit ist und der Leser nun meint, 
dass die vorher im Detail gedanklich durch- 
gespielten sexuellen Begierden ausgelebt 
werden, sorgt der Autor für ein scharfes 
Ende. 

Mir persönlich hat diese Story nicht so 
zugesagt. Dies liegt an der Art und Weise, 
wie der Autor diese aufbaut. Die sexuellen 
Begierden der beiden stehen im 
Vordergrund bzw. wurden von mir so wahr- 
genommen, so dass die eigentliche 
Geschichte zurückgedrängt wird. Das Ende 
ist dann zu sehr aufgesetzt, um als befriedi- 
gend bezeichnet zu werden. Den im Vorwort 
angekündigten "bissigen Humor und dem 
sprachlichen Witz" habe ich in diesem Maße 
nicht wahrgenommen. 

Florian F. Marzin bietet in "Was von uns 
bleibt...”" dem Leser schon ein wenig mehr 
Humor. Aliens entdecken die Erde nachdem 
die menschliche Zivilisation bereits vor 
Jahrtausenden untergegangen ist. Bei ihren 
Ausgrabungen stoßen sie auf eine SF- 
Sammlung, die sie allerdings nicht als solch 
erkennen (woher auch?). So werden die 
Werke bekannte SF-Autoren für geschichtli- 
che Daten gehalten und als Aufzeichnung 
der Menschheitsgeschichte präsentiert. So 
werden aus Invasionsromanen aus den 
Anfängen der amerikanischen SF-Literatur 
Tatsachengeschichten. Für die Aliens hat 
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sich die menschliche Entwicklung so abge- 
spielt, wie sie sich ihnen aus den 
Fragmenten einiger SF-Romane präsentierte. 

"Was von uns bleibt...?" ist eine durchaus 
lesenswerte Story, die vor allem viele SF- 
Leser dazu anregt den Versuch zu starten 
herauszufinden welche Romane/Kurz- 
geschichten/Filme der Autor in seiner Story 
eingebaut hat. 

Es folgt Markus Gebelein mit seiner Story 
"Der Wahrheitsmann", mit der er den zwei- 
ten Platz des DortCon 2002- 
Kurzgeschichtenwettbewerbs erringen 
konnte. Der Autor beschreibt hier eine Welt, 
deren Leben von Computern mit bestimmt 
wird. Die Kinder werden von Robotern unter- 
richtet, die ihnen genau die Informationen 
präsentieren, die diese aufnehmen können 
oder wünschen. Eigenständiges Denken und 
vor allem eine eigenständige Bewertung 
von Informationen entfällt. Die Bewohner 
dieser Welt sind bequemer geworden. Nur 
ein kleines Mädchen macht sich auf ihre 
eigene Wahrheit zu erkennen. Trotz der 
technischen Ausgereiftheit sind die 
Menschen immer noch bereit ihre eigenen 
Erfahrungen zu sammeln. 

Mit "Small Talk" entführt Arno Behrend 
seine Leser eine klassische 
Zeitreisegeschichte mit dem dazu gehörigen 
Paradoxon. Eine junge Wissenschaftlerin fin- 
det heraus, dass ihre Zeitlinie gravierend 
verändert wurde und konfrontiert den 
Wissenschaftler, der für diese Veränderung 
verantwortlich ist, mit ihrem Wissen. Dieser 
gibt seine Manipulation zu, worauf die 
Wissenschaftlerin aufgrund der Machbarkeit 
von solchen Veränderungen nun ihren Vater 
retten will, der im Ersten Weltkrieg gefallen 
ist. Dabei wird sie nicht nur ihren Vater ret- 
ten, sondern auch eine andere Person, 
deren Überleben wiederum gravierende 
Veränderungen für ihre Zeitlinie mit sich 
bringen wird. 

Arno Behrend nimmt sich hier eines der 
wohl ältesten und auch zugleich schwierig- 
sten Versatzstücks des Genre an. Eine wirk- 
lich gelungene Zeitreise/-manipulationsge- 
schichte zu verfassen ist nicht einfach. Auf 
die technischen Hintergründe geht er des- 
halb nicht näher ein, sondern verdeutlicht 
letztlich, wie groß die Veränderungen sein 
können, wenn anscheinend nur eine kleine 
Begebenheit geändert wird. Von der Idee 
her also nichts neues, von der Umsetzung 
her aber lesenswert. 

Danach folgt Greg Egan mit einer deut- 
schen Erstveröffentlichung. "Der andere in 
meinem Kopf" erschien im Juli 1990 in dem 
englischen Magazin INTERZONE. 

Der Menschheit ist es gelungen ein tech- 
nisches Verfahren zu entwickeln, mittels 
dem man dem menschlichen Gehirn ein 
künstliches zur Seite stellt. Dieses sammelt 
über Jahre hinweg Daten und personenbe- 
zogene Eigenschaften. Auf der Höhe des 
menschlichen Leistungsvermögens wird 


dann das natürlich gewachsene Gehirn aus- 
geschaltet, das künstliche aktiviert und das 
menschliche Gehirn, welches keinerlei 
Funktion mehr hat, durch einen 
Zellklumpen, der die selben biologischen 
Eigenschaften aufweist, ersetzt. Ein 
Unterschied ist nicht feststellbar, so dass 
dieses switchen bald zur natürlichsten 
Sache der Welt gehört. Greg Egan geht hier 
nicht nur der Frage nach, ob der Mensch 
nach dem switchen noch der selbe ist wie 
davor, sondern auch, was passiert, wenn es 
bereits vorher zu einem nicht geplanten 
Rollentausch kommt und dann geswitcht 
wird. In Egans Story ist ein Unterschied zwi- 
schen der natürlich entwickeltem Gehirn, 
besser passt hier wohl der Ausdruck "Seele", 
und seinem künstlich entstandenen 
Nachfolger nicht erkennbar. Philosophische 
Fragen werden angeschnitten und regen 
dem Leser zum Nachdenken an. 

"Der andere in meinem Kopf” ist für mich 
unzweifelhaft die komplexeste Story und 
spiegelt die Klasse eines Greg Egan wieder. 
Die Aufnahme solch herausragender Werke 
der SF-Kurzgeschichtte kann ich nur 
begrüßen. 

Holger Eckhardt bietet in "Wie ein Bild 
von Radziwill" dann wieder leichter verdau- 
liche SF-Kost, die zudem durch ihren humor- 
vollen Einschlag zu unterhalten in der Lage 
ist. 

Drei Detektive müssen auf einen 
Campingplatz das Abzapfen eines 
Präsidenten eines Alienplaneten aus einer 
Transmitterleitung aufklären, in der dieser 
energetisch umgewandelt vom Abstrahl- 
zum Aufnahmegerät unterwegs war. Da sich 
die Campinggewohnheiten der Menschen 
auch nach dem Kontakt mit außerirdischen 
Rassen nicht geändert haben, sorgt für eini- 
ges schmunzeln. Die Story wartet dann mit 
einem jener Versehen auf, die nicht nur 
innerhalb der SF als Pointe immer wieder 
herangezogen werden. 

Helmuth W. Mommers, einer der drei 
Herausgeber, bringt eine Story mit ein, die 
auch in der in Kürze beim BLITZ-Verlag 
erscheinenden Storykollektion "Sex, Love, 
Cyberspace" enthalten sein wird. 

In einer Welt, in der man seine Ehefrau 
ganz einfach in der virtuellen Realität betrü- 
gen kann, wird einer dieser Männer von 
einer rassigen Frau entführt. Den Behörden 
gelingt es nicht sein Bewusstsein zurückzu- 
holen. Dabei handelt es sich nicht um das 
erste Opfer der Schwarzen Witwe, wie die 
Cyberpolizeibeamten die Unbekannte 
bezeichnet haben. Sie quält und ermordet 
schließlich ihre Opfer und steigert sich dabei 
kontinuierlich. Eigentlich handelt es sich 
mehr um eine Kriminalstory mit einer der 
üblichen Verdächtigen als Täterin. Die Story 
hätte der Autor zu einem längeren Roman 
ausbauen können, da sie alle Versatzstücke 
hierfür besitzt. Als Kurzgeschichte wirkt die 
Handlung ein wenig gedrängt, denn die 


17 





Ofu/FO1b4/nova/andreas nordiek/stammtische 


Auflösung des ganzen muss auf wenigen 
Seiten erfolgen. So fehlt mir ein wenig 
Handlungstiefe. 

Den Abschluss macht Klaus Fittje mit "Die 
Wendungen der Zeit". Er beschreibt einen 
Roboter, der versucht seinem menschlichen 
Vorbild zu gleichen. Soweit, dass der 
Versuch schon fast tragisch wird, denn es 
wird diesem künstlichen Wesen trotz aller 
Perfektion nicht gelingen. Der Autor bringt 
mit einigen, wenigen Seiten dies dem Leser 
näher. Gerade hierin liegt für mich das 
besondere dieses Beitrags. 

Somit wäre ich am Ende der 
Storybeiträge angekommen. Auf alle Fälle 
bleibt festzustellen, dass die Stories eine 
große Bandbreite der SF abdecken und auch 
stilistisch sehr unterschiedlich sind. Die 
Herausgeber haben sicherlich dieses Ziel 
erreicht und ihren Lesern eine abwechs- 
lungsreiche Lektüre geboten. 

Kein Beitrag ist mir negativ abgefallen. 
Natürlich gewichtet ein jeder die einzelnen 
Stories unterschiedlich und man kann nicht 
erwarten, überall solch eine schriftstelleri- 
sche Reife zu finden, wie in den Beitrag von 
Greg Egan. Diesen Anspruch will man ja 
auch gar nicht gerecht werden, sondern viel- 
mehr eine Veröffentlichungsmöglichkeit für 
deutschsprachige Autoren schaffen, was aus 
meiner Sicht gelungen ist. 

Die beiden wissenschaftlichen Beiträge 
runden das Magazin ab und wenden sich 
an die Leser-/Käuferschicht, welche ein rei- 
nes Storymagazin nicht gekauft hätten. 

Mir persönlich hat das Eintauchen in 
immer neuen Welten ein angenehmes 
Wochenende bereitet. 


RONALD M. HAHN/MICHAEL K. 
IWOLEIT/HELMUTH W: MOMERS 
(Hrsg.) 

Nova 1 

Das deutsche Magazin für Science 
Fiction & Spekulation 
Originalausgabe, Wuppertal 2002, 
Verlag Nummer Eins, ISBN 3-83-11- 
4084-7, Umschlagillustration: Thomas 
Thiemeyer, Innenillustrationen: Robert 
Straumann, Irene Salzmann, Matthias 
Klaus, Franz Miklis, Klaus G. 
Schimanski, und arol, Bezug: Ronald 
M Hahn, Werth 62, 42275 Wuppertal 
oder bestellungen@nova-sf.de, Euro 
12,80, 176 Seiten. 
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München, PR-Stammtisch Ernst 
Ellert 

meist 1. Donnerstag im Monat, 
Gaststätte "Trausnitzburg", 
Trausnitzstr., Nähe Ostbahnhof, 
München; Erich Herbst, Tel. (0 89) 8 
00 55 24 Homepage: 
www.prsm.clark-darlton.de e-Mail: 
espost@gmx.de 


München, SF-Gruppe München 
1. Freitag i. M., 20 Uhr, bei 
Klausgerd Berger, Fraunhoferstr. 27 


München, SF-Treff 

monatlich in München Haar 
(Privatwohnung, Termine werden 
vereinbart) 

Rupert Schwarz, (0 89) 4 60 24 42 


Münster, PR-Stammtisch 

id. 1. Samstag i. M., 19.30 Uhr 
"Feldschlößchen", Sentruper Straße 
163 

Markus Kachel, (02 51) 8 99 87 12; 
gilgamesch@thoregon.westfalen.de 


Nauheim, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 18 Uhr, 
Gaststätte "Rosengarten", Unter der 
Muschel 24 (a.d. Pfarrkirche). Info: 
Robert Vogel, (0 61 42) 32 84.7, 
robert@raumschrott.de 


Nürnberg, Perry Rhodan 
Stammtisch 

An jedem 3. Mittwoch im Monat: 
KTBSSCHOWAT ICH, 
Dutzendteich), Herzogstr. 22, 90478 
Nürnberg, 0911/400292 
Stammtischkontakter ist Detlef 
Döres, Haydnstr. 1, 91320 
Ebermannstadt; 09194 / 797119; 
Email: DetlefBabylon5@aol.com 


Offenbach, SF-Stammtisch 

2. Freitag i.M. ab 19 Uhr in der 
Pizzeria "Da Luciano", 
Hugenottenplatz 13 (Rückseite 
Saturn). Info: Viktor Lorenc, (0 69) 
94 59 21 01 


Offenbach, Rollenspielertreff 
"Quttime" 

(LARP alle Systeme), am 1. Freitag 
i. M. ab 19 Uhr, Pizzeria "Da 
Luciano", Hugenottenplatz 13 
(Rückseite Saturn). Info: Steffen 
Dams, (0 61 81) 25 77 71, 
Drowhunter@t-online.de (LC 
"Triumphirat e.V.i.Gr."). 














Regensburg, SF-Stammtisch 

id. 3. Freitag i. M., 20 Uhr, "Einhorn" 
Saarlouis, SF-Stammtisch 

id. 1. Montag i. M., 18 Uhr, "Cafe 
Wichtig", Lisdorfer Straße 


Schwerin, SF-Stammtisch SN-SFC 
92 
id. 3. Sonntag i. M., gegen 15 Uhr, 


bei Jörg Lippmann, Stern Buchholz 
11 


Wetzlar, SF-Stammtisch 

jeden 3. Samstag i.M. ab 19 Uhr im 
Gasthaus "Langgass", Langgasse in 
Wetzlar. Info: Thorsten Walch (01 
77) 27 95 54 3 


Wien, PR/SF-Stammtisch 

id. 1. Freitag i.M., 20 Uhr, "Ebbe und 
Flut", Kaiserstr. 94 

Michael M. Thurner, 
westernstar@magnet.at 


Wien, SF-Gruppe Wien 

id. letzten Freitag i. M., 19 Uhr, 
"G'schamster Diener", Stumpergasse 
19, A-1060 Wien 


Wiesbaden, SF-Stammtisch 

2. Samstag i.M. ab 19 Uhr in der 
Gaststätte "Königlich Bayerisches 
Anmstgericht", Gerichtsstr.5. Info: 
Marcus Mollnar, (06 11) 81 20 87 0 
strekfcwi@aol.com 


Würzburg, SF-Stammtisch 
id. 1. Donnerstag i. M., 20 Uhr, "St. 
Bruno", Brettreicher Straße 4 


Zweibrücken, SF-Stammtisch 

id. 3. Samstag i. M., 20 Uhr, "Zum 
Löwen", Zweibrücken-Ixheim 

Info: Andreas Schweitzer, Etzelweg 
185, 66482 Zweibrücken, Mail: 

GL TOLL TER DER CMAZCLEILCH 
Unter www.acrusonline.de findet 
man Infos und eine 
Wegbeschreibung zum SF- 
Stammtisch. 


Änderungen bitte mitteilen. 
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Einmal Raumpilot sein .... 





Lange Zeit war das Leben eines 
Multiplayerrollenspielers nur von der 
Fantasy geprägt gewesen , dann kamen 
Spiele wie AO und Neocron, die auch mehr 
in den SF-Bereich gingen, aber auch 
hauptsächlich auf einer Welt spielen. 
Jumpgate war schon ein erster Versuch für 
den Multiplayerraumpiloten, aber das 
MMORPG Earth and Beyond von geht 
noch weiter.Neben den Raumflügen kann 
man sich auch mit seinem Avatar auf 
Raumstationen bewegen und ein 
Schwätzchen mit anderen Piloten halten 
oder mit Ihnen handeln. 

Es gibt bei EB drei verschiedene Rassen , die 
man spielen kann: 

- Die mystischen Jenquai (Klassen 
Defender und Explorer) 

- Die starken Progenn (Klassen 
Warrior und Sentinel) 

- Die wirtschaftlichen Terraner 
(Enforcer und Tradesman) 


Nach der Registrierung kann man in 
einem 3D-Menü seinen Charakter erstellen 
und ihn nach eigenen Wunsch einkleiden. 
Im Gegensatz zu anderen Spielen kann man 
die Grundwerte aber nicht ändern Danach 
konstruiert man seinen Raumschiff, gibt Ihm 
einen Namen (welches auf der Aussenhülle 
erschein) und gibt ihm eine geeignete 
Lackierung, bzw. Symbole. Zu guter letzt 
sucht man sich noch den Spielserver aus. 

Nun startet man im Sonnensystem in 
einer Trainingsmission, bei dem man die 
einfache Grundsteuerungerlernt(alles wird 
per Maus gesteuert), bevor man auf das 
gemeine Volk losgelassen wird. 

3 Grundwerte kann man dann dement- 
sprechend steigern: Kampflevel, 
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Erfoschungslevel und Handelslevel. Jeder 
neue Level ergibt einen Fähigkeitspunkt, den 
man dann in den entsprechenden 
Grundfähigkeiten einsetzen kann. Später 
kommen noch auf dem Charakter bezogene 
Fähigkeiten hinzu. Im gesamten kann man 
einen Level von 150 erreichen, die in den 
drei Level aufgeteilt sind. 

Man kann Gruppen bilden (ist aber nicht 
gezwungen wie in anderen Spielen um wei- 
terzukommen) um Bonuspunkt bei den 
Erfahrungspunkten zu bekommen und sich 
von den Fähigkeiten zu ergänzen. Und es ist 
auch nicht so langweilig, wenn man neben 


Ofu/FO1bN/mmorpg/markus wolf 


dem 
Asteroidenabbau 
noch etwas klönen 
kann. 

Man muss auch nicht 
groß überlegen, ob 
der Mob besiegbar 
ist oder nicht. Da ein 
Scan den 
Combatlevel anzeigt, 
da braucht man nur 
seinen zu verglei- 
chen , um anzugrei- 
fen , oder das Weite 
zu suchen. Allerdings 
kann es auch sein 
das mehrere in der 
Umgebung sind, die 
einen angreifen. 
Sollte man zerstört 
sein, kann man sich 
entweder vom 
Teamkollegen auf 
Vordermann bringen 
lassen oder zur nächsten registrierten 
Station abschleppen lassen, was dann in 
späteren Level Geld kostet und Strafpunkte 
gibt, die mit den Erfahrungspunkten abge- 
baut werden. 

Missionen bekommt man von den NPCs 
und das nicht wenige, wie auch amüsante 
(in welchen Spiel transportiert man schon 
ein Sandwich). Man kann aber sich auch in 
den Stationen levelbezogene lukrative Jobs 
holen oder einfach Handel treiben. Den das 
Geld braucht man für zahlreichen 
Schiffsupgrades, bzw. für optische Änderung 
am Char oder Schiff. 








PvP wird nur in begrenzten Gebieten 
gemacht und ist nicht gross spielentschei- 
dend, eher etwas zur Abwechslung. 

Der Flug zwischen den Punkten im 
Sonnensystem erfolgt per optisch schönen 
Warpantrieb und zwischen Sternen mit 
kubusförmigen Sternentoren. Es lassen sich 
leichte Einflüsse zur Fernsehserie Babylon 5 
finden, den auch in der Storyline treten 





Unbekannte auf, die sich 


mit exotischen 
Geräuschen bemerkbar 
machen und später 
bestimmt noch eine 


größere Rollen im EB- 
Universum spielen. 

Durch den Abbau von 
Asteroiden und erfor- 
schen von unbekannten 
Gegenden bekommt man 
Erforschungspunkte. Das 
abgebaute Material kann 
man auf den Stationen 
und Planeten weiter ver- 
edeln und dies eventuell 


weiterverarbeiten zu 
Handelsgütern oder 
Schiffsteilen. 

EB besticht durch eine 
wunderschöne bunte 


und effektreiche Grafik, 
wie auch der einfachen 
Spielsteuerung per Maus. 
Im Gegensatz zur heuti- 
gen Fassung von Dark 
Age of Camelot , stört es 
dem Spiel nicht, wenn 
man zwischendurch auf 
die Windowsoberfläche 
springt. Die Server laufen 
in den anderthalb 
Wochen in denen ich das Spiel teste, sehr 
stabil und man hat kaum lags, was auch 
daran liegt, das die Amerikaner um die 
Uhrzeit indem man im Spiel ist eh im Bett 
liegen. Man kann auch hier Allianzen grün- 
den und verschiedene Chatsysteme aus- 
wählen, bzw. filtern. Auf dem Andromeda- 
Server findet man auch eine Menge deut- 
sche Spieler und es gibt auch eine grosse 
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deutsche Gilde. 

Im Moment beinhaltet das Spiel 60 
Systeme die man erforschen kann, aber es 
kommen immer noch welche hinzu mit spä- 
teren Patches, der im Moment monatlich 
aufgespielt wird. 

Die monatlichen Kosten für das Spiel 
belaufen sich auf ca. 11-13 Dollar im Monat, 
je nach Vertragslänge. Die Server liegen 
momentan alle in Amerika und die lokali- 
sierte Fassung mit eventuelle europäischen 
Servern soll im Frühjahr 2003 erscheinen. 

Bei Fileplanet kann man sich im Moment 
eine 5-Tage-Demoversion mit 1GB-Größe 
herunterladen, die man im Anschluss auch 
mit einem Vollversionskey, den man bei EA 
bezahlen kann, weiter benutzen kann. Die 
Daten werden dabei nicht gelöscht. Hier der 
Link zur Demo: 
http://www fileplanet.com/files/110000/117 
754.shtml 


Fazit: 

Mir macht das Spiel unheimlich Spaß, es 
gibt eine super Community und man kann 
es hier auch etwas entspannter angehen. 
Eine schöne Alternative zu 
Fantasyrollenspielen wie DAoC. 
Wertung : 9/10 

Markus Wolf 
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Impressionen vom Augusta-Con 





Nach 5 J ahren wieder aufgetaucht: Boris Leu 





Mister Fandom 1996: Harald Sill, auch Hasi genannt. 





u TS | 
Alte Augusta-C on-Tradition neu belebt: Mah J ongg. Boris Leu, Stefan König und Petra Kufner versuchen sich noch an die 
Regeln zu erinnern 





Petra zeichnet ein Kunstwerk für die Versteigerung 


Ob ichs dieses Jahr schaffe Mister Fandom zu werden? Udo Emmerich darf 
noch hoffen 
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Lecker: Alienschleim in gelber Glibber-Sauce 





Petra Kufner verliest die Regeln für die diesjährige Mr. Robert Musa, Filmexperte und Mr. Fandom 1995 
Fandom-Wahl —— 









Stefan König unterstützt Boris Leu bei seine mundgemalten Kunstwerk 





Der Chor der Weihnachtsengel 
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Und wann gibst was zu Essen? 






a4 Pr ge 
Robert Musa und Antje Barnd bereiten das Abendessen: 
Kartoffelsalat, Nürnberger und Sauerkraut 





Hasi bei der Augenpflege 
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Chefredaktionen 


Doris Dreßler, 

Zeisigweg 24, 

40468 Düsseldorf; 

e-mail: doris@twilightbooks.de 


Florian Breitsameter, 
St.-Martin-Str. 12, 

86510 Baindlkirch; 

e-mail: breitsameter@sf-fan.de 


Günther Freunek 

Am Haster Berg 37, 

49090 Osnabrück; 

e-mail: g.freunek@reprotec-os.de 


Olaf Funke, 

Naupliastr. 7, 

81547 München; 

e-mail: olaf.funke@sf-fan.de 


Martin Kempf, 

Märkerstr. 27, 

63755 Alzenau; 

e-mail: mk170866@t-online.de 


Aktuelle Contermine und die 
umfassende Stammtischliste 
gibt es auch unter 


www.fandom 
observer.de 


Ergänzungen und Korrekturen 
für diese Liste bitte an 
contermin@fandomobserver.de 
schicken! 


Vielen Dank 


eJlılc-lguıllite 
aktualisiert: 23.11.2002 


22. - 23.03.2003 

DortCon 2003 

Fritz Henßler Haus, Geschwister Scholl- 
Str. 33-37 Dortmund; Ehrengäste: Larry 
Niven & Barbara Slawig; Infos & 
Homepage: http://www.dortcon.de 
Information und Unterbringung: Michael 
Ehrt/Astrid Zwingelberg, Uhlandstrasse 
11, 59439 Holzwickede, 0173/26 20 34 
8, info@dortcon.de 

Börse: Utz Benscheid, Löwenstrasse 29, 
44135 Dortmund, Tel.: 0231/5 5813 48, 
börse@dortcon.de 


20.06. - 22.06.2003 

Perry Rhodan Con Garching 
Garching bei München; Kontakt: Dieter 
Wengenmaytr, Postfach 1138, 81511 
München. 


24. - 27. 11. 2003 

LELNICTER) 

in Lübeck, CVJM-Haus, Gr. Petersgrube 13 
(Obertrave) Kontakt: Eckh. D. Marwitz, 
EMail: edm@lynet.de, HomePage: mem- 
bers.aol.com/sfel 


IFTIEITELLWILT 

ColoniaCcon 16 

Jugendpark, Köln-Deutz 

Auch 2004 wird es wieder einen 
ColoniaCcon geben. Wird zumindest 
behauptet. Von den Veranstaltern. 


04.08. - 08.08.2005 

63. SF-WorldCon-Interaction 

Ort: Conference Center, Glasgow 
Ehrengäste: Christopher Priest, Jane 
Yolen, Robert Sheckley, Greg Pickersgill 
und Lars-Olov Strandberg 

Deutsche Agenten: Thomas 
Recktenwald (Süden), Udo Emmerich 
INfegeein)) 

Info: 
http://www.interaction.worldcon.org.uk, 
oder bald auch unter www.worldcon.de 


Änderungen bitte mitteilen. 
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